Anzeigenpreis: Für Anzeigen aus Volniſch⸗Schleſien 


Redaktien und 


Warſchau. Zu dem Nichterſcheinen der Vertreter des 
Kriegs miniſteriums bei den Beratungen des Heeresbudgets ers 
Nürte der Vertreter der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei im 
Doushaltsausſchuß, daß die angeblich im Namen des Marſchalls 
Miſudski abgegebenen Erklärungen ihn nicht nur nicht be⸗ 
kiedigt hätten, ſondern geradezu unerhört Hängen. Gegen 
je Begründung des Ausbleibens der Regierungsvertreter müſſe 
roteſt erhoben werden. Der Neſerent und Regierungsblock⸗ 
bgeordnete verteidigte ſich damit, daß er weder den Marſchall 
iſuvski noch die Behörden vertrete, ſondern nur berichtet hahe, 
e der Marſchall ſeine Anordnungen begründe. Darauf ergriff 
A Vertreter der Nadikalen Bauernpartei das Wort und äußerte 
Mer anderem, daß man an Si 1 * t; 1 5 ja on 
n die Polizei im Seim geweſen ſei. Wenn der Sejm es n 
. 12 . der Behörden bei ihm nicht er: 
fgelöſt und die volle Diktatur er⸗ 


> 


f 


derdient habe, daß 
scheine, Jo müſſe er au 
nkuchtet werden. 
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Zaleskis 

Berlin. In politiſchen Kreiſen Berlins it nicht un he⸗ 

ti im Auswärligen Ausſchuß des Seims gehalten hat, einen 


dabei handelt es ſich vor allem um die Behauptung, Deutſchland 
„reihe eine Repiſions propaganda. Es wird darauf 
gewieſen, daß angeſichts der unerträglichen Grenzverhältniſſe 
Frage einer Erenzregulierung zu einem ſpäteren Zeitpunkt 
irlich auf Grund des Verſailler Vertrages im Auge behalten 
den müſſe, daß aber von einer Nenifionspropaganda durch⸗ 
s nicht die Rede ſein könne. Auch die Behauptungen Za⸗ 
Ss in der Minderheitenfrage bedürfen der Nichtig⸗ 

tellung. Zalesli hat behauptet, daß ebenſoviele Polen in 
ſchland lebten, wie Deutſche in Zolen. Tatſache iſt, daß in 


n 


e. 
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Das Schickſal der Lilwinow-Altion 
Durch die ameritaniſche Ratifikation untergraben. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die unvermittelte 
'atifitation des Kelloggpaktes durch den amerikaniſchen Senat 
du, Moskau großes Aufſehen erregt. Die Ratifizierung 
des Paktes hatte in der Angelegenheit des Litwinowvorſchlages 
ine völlige neue Lage. Sie untergrabe ohne Zweifel den 
Atwinowvorſchlag und ſtelle ſeine Durchführung in Frage. Die 
demerikaniſche Regierung habe kein Intereſſe daran gehabt, 
Len Litwinowvorſchlag Wirklichkeit werden zu laſſen. Die 
I Miwort Litwinows auf die zwei polniſchen Entwürfe dürfe jetzt 

weſentlich an Intereſſe verloren haben. 


[Arbeiterverkreker ſollen gehört werden 
N Von der Wirtſchaftskommiſſion des Völkerbundes. 
f ei Die Wirtſchaftskommiſſion des Völ⸗ 
Lerbundes trat am Dienstag zu ihrer 27. Tagung zuſam⸗ 
men. Sie beſchloß auf Grund des Berichtes des deutſchen 
N Claatsſekretärs Trendelenburg über den Verlauf der 
Ernennung der Kohleninduſtriellen wie erwartet, auch 
ohlenfachleute aus dem Arbeitnehmer: 
ager zu hören. Die Arbeiterſachverſtändigen ſollen 
us den Hauptkohlenländern und zwar je einer aus 
Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, Spanien, 
Frankreich, England, Holland, Polen und der 
Tſchechoſlowakei berufen werden. Das Internatio⸗ 
nale Arbeitsamt wird aufgefordert, geeignete Perſonen zu 
dennen. Geplant iſt ab 27. Februar eine viertägige Be⸗ 
datung zwiſchen Kohlenausſchuß und Berg 
dalbeiterſachverſtändigen unter dem Vorſitz Tren⸗ 
elenburgs zu veranſtalten. . i 

Die Wirtſchaftskommiſſion nahm im weiteren Verlauf 
erſten Sitzungstages die Beratung über eine Vereinheit⸗ 
ann des Meiſtbegünſtigungsrechtes wieder 
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Das veue albaniiche Kabinett rebirdet 


nimmt das Präſidium und das Innenminiſterium. Das 
enminiſterium wird vorläufig von Finanzminiſter Tutulani 
verwaltet. e eee \ 


Vroteft gegen das Nichkerſcheinen de rung 
Militärs beabſichtigt — Der Regierungsblodin Nöten — 


— innen anne nn 


yo in 


llberen Ton anſchlug als jeine letzte Rede über die Beziehungen 
nit Deutſchland. Trotzdem laun man nicht umhin, auf einige 
Punkte hinzuweiſen, die der Nichtigſtellung bedürfen. 


n 1 200 000 Deutſche leben, während in Deutſchland ein⸗ 


„ Tirana. Am Mittwoch nachmittag hat der bisherige Mi⸗ 
Arran ‚Rofta-Kotia das neue Kabinett gebildet. Kotta 
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Verſchärfter Konflikt im Sejm 
5 Regierungsvertrekers — Keine Beleidigung des | | | 
Offene Sprache der Bauernparkei 


Bei Beginn der Ausſchußſitzung am Mittwoch, erklärte der 


nationaldemokratiſche Alg. Czetwer tynski, drei Mitglieder 
des Regierungsblockes hätten zu Protokoll gegeben, daß der na⸗ 
tionaldemolratiſche Abg. Trompozynski beleidigende An⸗ 
griſſe gegen die Armee gerichtet habe. Die nationaldemokratiſche 
Fraktion erkläre fi mit Trompezynski ſolidariſch, da ſeine 
Aeußerungen die Ehre des Heeres nicht verletzt hätten, ſon⸗ 
dern nur Mißſtände gegeißelt hätten, wobei es ganz 
gleichgültig ſei, ob die Schuldigen Uniform trügen oder nicht. Die 
Vertreter des Negierungsblockes erklärten dagegen, daß die 
Aeußerungen Trompezynskis befonders „gehäſſig“ geweſen ſeien. 
In der polniſchen Oeſſentlichteit haben die Vorgänge im 
Seim eine ſtarke Erregung hervorgerufen, Die Negierungs⸗ 
preſſe erklärte, daß die Anordnungen des Marſchalls 
Pilſudski außerordentlich zu begrüßen ſe ien. 


Berlin 


ſchließlich der Wanderarbeiter nur 600000 Polen 

h aufhalten. Was die Erklätungen Zaleskis zu den deulſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlüngen angeht, ſo hat Polen 
bis auf den heuligen Tag noch nicht in genauer Form ſeine For⸗ 
derungen dargelegt, obwohl es immer das Gegenteil behauptet. 


Das deutſch-polniſche Schiffahrts⸗ 
ARE Abkommen 
Annahme durch den Außenausſchuß des Sejms. 


Warſcha u. Der Auswärtige Ausſchuß des Seims hat in 
ſeiner Dienstagſitzung nach Abſchluß der Rede Zaleskis ge Rat i⸗ 
fizierungsentwurf über das deutſch⸗polniſche blommen 
zur Regelung der Schiffahrt auf den Grenzflüſſen angenom⸗ 
men. Ferner wurde die Durchführung des Stockholmer inter⸗ 
nationalen Poſtabkommens vom Jahre 1924 gebilligt. 


’ 
t geblieben, daß die Rede, die der polniſche Außenminiſten ſich 


Ozeanflieger Köhl verunglückt 
Hauptmann Köhl ſtürzte beim Skilaufen bei Aroſa ſo un⸗ 
glücklich, daß ihm die Spitze eines Skis ins Auge drang. 

Er hat ſich zur Behandlung nach Chur begeben. 


—— ENTE. 


Bor dem Ausbruch einer Revolution | 
in Honduras? 


Maris. Nach einem Havastelegramm aus Neuyork ſoll 
in Honduras der Ausbruch einer Revolution 
drohen. Die Ausländer verlaſſen bereits in größter Haſt das 
Land. Belanntlich find die Konſervativen mit dem Ausgang der 
letzten Wahlen, bei denen fie geſchlagen wurden, ſehr unzu⸗ 
frieden. Der amerikaniſche Kreuzer „Denver“ liegt für alle 
Fälle an der Küſte 
Ausländer aufnehmen zu können. 


—— — 
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von Honduras vor Anker, um fliehende 


—— 
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Freitag, den 18. Januar 1929 


Abonnement: Vier ehntögig vom 16. bis 31. 1. er. 


Frei von Haß? 


Der polniſche Außenminiſter hat ſich in ſeinen außen⸗ 
politiſchen ee immer einer gewiſſen Zurück⸗ 
haltung befleißigt, bis ihm das Gefühl in Lugano durch⸗ 
egangen iſt und die Welt Töne vernommen hat, die wir 
isher von dieſem geſchickten Diplomaten beſonders auf in⸗ 
ternationalem Parkett, nicht erwartet haben. Damals kam 
es offen zum Ausdruck, daß der polniſche Außenminiſter das 
Mißtrauen gegen Deutſchland teilt, dem er ſchon vorher in 
einigen Aeußerungen bezüglich der Rheinlandräumung 
Ausdruck verliehen hat. teilih hat er die erſten Aus⸗ 
führungen zu dieſem Thema korrigiert, aber der Ein⸗ 
druck blieb, daß polniſche Kreiſe, die nicht ohne Einfluß auf 
das Außenminiſterium ſind, einen ſchärferen Kurs ge⸗ 
genüber Deutſchland einzuſchlagen wünſchen, was dann auch 
bei ſich immer bietender Gelegenheit Schritt auf Schritt er⸗ 
folgte und ſchließlich die polniſch⸗deutſchen Be⸗ 
ziehungen, die unter dem neuen Kurs in Warſchau 
und den Wahlen in Deutſchland eine gewiſſe Entſpan⸗ 
nung erfahren haben, wieder zu verſchärfen. Statt der 
Verſtändigung folgt Mißtrauen auf Mißtrauen und 
es iſt hier nicht der Ort, zu unterſuchen, auf welchet Seite 
niir Fehler begangen worden ſind. Aber der Außenmi⸗ 
niſter Zaleski hat in ſeinen Dienstag⸗Ausführungen ges 
dec dab es die öffentliche Meinung in beiden Län⸗ 

ern iſt, die die Beziehungen immer wieder trübt, aber 
auch betont, daß ſich das polniſche Volk frei von Haß gegen⸗ 
über Deutſchland fühlt, hingegen auf Grund der Vergan⸗ 
genheit ein gewiſſes Mißtrauen an den Tag legt. Nun, 
wir e daß das Mißtrauen be⸗ 
ſteht, aber leider von amtl.: sein Seite mehr gepflegt 
wird, als es nötig erſcheint und letzten Endes den Eindruck 
erweckt, als wenn den polniſchen Behörden an der Ver⸗ 
ankerung des Haſſes viel gelegen wäre. Für das 
Warſchauer amtliche Polen mag die Theſe des 
Außenminiſters zutreffen, für das amtliche Polen in 
der. Wojewodschaft Schleſien trifft es jedenfalls nicht zu. 
Erſt in der letzten Sitzung des Schleſiſchen Seims fand Die: 
ſer Haßgeſang gegen Deutſchland ſeinen Ausdruck und 
es iſt keinem Woſewodſchaftsvertreter eingefallen, gegen den 
Antrag der Janitzki und Rakowski aufzutreten und zu er⸗ 
klären, daß dieſer Antrag im Intereſſe der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Verſtändigung ein Unſin n. if. Damit müſſen wir 
uns abfinden, 
ſchen Außenminiſters und den Anſchauungen weiter 
polniſcher Kreiſe tiefgehende SGegenſätze beſtehen, die 
man nicht mit ſchönen Worten auslöſcht. Wir haben hier 
wiederholt unterſtrichen, en es ein Unding it, eine Ent⸗ 
ſpannung der polniſch⸗deutſchen Beziehungen herbeizufüh⸗ 
ren, wenn amtlicherſeits das Mißtrauen gegen den Nachbarn 
bei jeder e efördert wird. \ 

Der polniſche Außenminiſter hat auch bei den 
Handelsvertragsverhandlungen darauf ver⸗ 
wieſen, daß die Forderungen deutſcherſeits zu über⸗ 
ſpannt find, und daß dadurch der Abſchluß des Vertrages 
n wird. Nun wiſſen wir aus den letzten Ver⸗ 
handlungen des deutſchen Delegationsführers in War⸗ 
ſchau, daß es jetzt an der polniſchen Seite liegt, daß die 
Verhandlungen wieder in Gang kommen. Schon Ende 
Dezember 175 man in Berlin eine klare ſchriftliche Antwor 
polniſcherſeits erwartet, die indeſſen hinter den mündlichen 
die e des polniſchen Delegationsführers zurück⸗ 

lieb u 5. erneuter Reiſe Dr. Hermes nach Warſchau 

führte. Im Dezember war man in Berlin der Anſicht, daß 
die Verhandlungen bereits im Januar aufgenommen 
werden, es war dafür bereits das Datum, der 12. Januar, 
80528 h durch die unzureichende polniſche Antwoct 
haben ſich die ne en wieder verzögert. Pol⸗ 
niſcherſeits wird behauptet, Ri 
deutſcherſeits wartet man au 

bereits mündlich er fo 
ſprechen beide Regierungen 
nichts, woran es liegt, daß 5 
in Fluß kommen. Sult ſich Polen von jeder Schuld frei, 
ſo wären gerade die Ausführungen des polniſchen Außen⸗ 

miniſter der gerignete Moment, um die Schuldfrage 

aufzuwerfen und klar zu ſagen: das und jenes kann Polen 
Deuſchland nicht zugeſtehen und darum iſt an einen 

deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag in abſehbarer Zeit nicht 


eine befriedigende Antwort 
Igter Zuſicherungen. Leider 
kin diplomatiſch und jagen 


zu denken Gewiß find auch deutſcherſeits Fehler begangen 


worden, aber in Berlin werden kathegoriſche Erklärungen 
abgegeben, daß Polen ſchuld iſt, das die Verhandlungen 
nicht vorwärts kommen. 


Außenminiſter in Schweigen hüllt, welches die überkrie -. 


aß zwiſchen den Verſicherungen des polni⸗ i 


jetzt Berlin das Wort habe, 


Dadurch, daß ſich der polniſche 


dh 


ie Verhandlungen nicht recht 


ARE. 


1 
4 
N 


rechtfertigt jedenfalls keinen 


i {or Außenminiſters 
w 


benen Forderungen Deutſchlands find, führt er beſtimmt 
keine Entſpannung herbei, ſondern verſchärft die Ge⸗ 
a und das Scho, welches die nationaliſtiſche Preſſe im 
eich verbreiten wird, trägt beſtimmt nicht dazu bei, die 
Dinge zu beſſern. f 
Mißtrauen iſt leider ein Hauptfaktor in allen 
delikaten Verhandlungen und ſpielt in den Beziehungen der 
Staaten untereinander die Hauptrolle. Aber das kommt 
davon, daß immer noch die Geheimdiplomatie als 
Quelle der Anbahnung gutnachbarlicher Beziehungen 
betrachtet wird und durch lauter Geheimniskrämerei keinen 
Schritt vorwärts kommt. So hüllt man ſich in Schweigen, 
wo offene Ausſprache am Platze wäre und jagt nicht, daß 
durch Geheimverträge dieſer oder jener Staat ge⸗ 
bunden iſt und daß ſeine Außenpolitik an gewiſſe inter⸗ 
nationale Vorgänge ſich bindet, ſondern man verſucht ein⸗ 
fach den guten Willen, dem anderen „guten“ Nachbarn ab⸗ 
e So muß mam bei aßen außenpolitiſchen Be⸗ 
rachtungen dieſes internationale Mißtrauen mit in Rech⸗ 
nung ſetzen und was die Diplomaten einbrocken, daß müſſen 
dann die breiten Maſſen ausbaden. Zwiſchen Deutſchland 
und Polen iſt es leider nicht anders. Die breiten Maſſen 
wollen die Verſtändigung, eine Clique von nationaliſtiſchen 
Quertreibern will ſie nicht und die Außenminiſter ſind dann 
oft genmungen einen Zuſtand zu decken, den fie jelbit 
750 illigen. Wir übergehen daher die Ausführungen des 
polniſchen Außenminiſters über die Beziehungen Polens zu 
den anderen Nachbarn. Herr Zaleski hat darin nichts 
Neues geſagt, was wir ſchon aus früheren Erklärungen 
nicht kennen würden. Er iſt voll optimiſtiſcher Hoff⸗ 
nungen, ob es nun Rußland oder Litauen betrifft und wir 
wollen dieſen Optimismus nicht ſchmälern, die Zukunft wird 
erweiſen, ob er berechtigt war. Denn die außen poli⸗ 
tiſche Lage Polens wird ſich folgerichtig ver⸗ 
ſchärfen oder entſpannen, wie ſeine innere 
Geſtaltung ſich in 1111 vollziehen wird. Und dieſe 
ptimismus. 


Nur einige Worte au den Ausführungen des polnischen 
Außenminiſters zur Minderheitsfra 9 e. ir teilen 
ſie nicht und müſſen mit Bedauern feſtſtellen, daß gerade 
das Gegenteil von dem rt if, was der Außen⸗ 
miniſter behauptet hat. Gerade in Polen iſt man 
noch recht weit davon entfernt, um behaupten zu 
können, daß hier die Minderheiten die freieſte Ent⸗ 
wicklung haben. Die Proteſte der Minderheiten beim 
Völkerbund zeugen vom Gegenteil und wir werden erſt 
dann den Außenminiſter in 1 Beziehung unterſtützen 
können, wenn die auf dem Papier verankerten 
Rechte betreffend der Gleichberechtigun 
der nationalen Minderheiten in Polen aue 
in die Praxis übergeleitet werden. Heute iſt 
dies leider 820 nicht der Fall. Aber die nationalen Min⸗ 
derheiten Polens nehmen gern zur Kenntnis, daß 
auch der polniſche Außenminiſter der Meinung if daß die 
Minderheitenfrage einer internationalen 
Klärung bedarf und das Polen gern an den 
kommenden deutſchen e mitar 
beiten will. 14 früheren Aeußerungen des pol⸗ 
ſt hier alſo ein 910 Fort⸗ 
ritt in der Meinungseinſtellung zu verzeichnen, den 
r als deutſche Minderheit beſonders gern zur Kenntnis 


nehmen. Wir fordern nichts mehr, als die Durhiüh- 
rung der Verfaſſungsrechte und wenn ſich Polen 
nach * en des Außenminiſters jogar an inter: | 
nationalen Regelungen beteiligen will, jo iſt dies immer: 


8 zu begrüßen und die einzige erfreuliche Feſt⸗ 
San 5 in den außenpolitiſchen Ausführungen des Darin 
aleski. x Sr, 


Erdbeben in China 


Die chineſiſche Provinz Schanſi von einem Erdbeben heimgeſucht. 
Hunderte von Menſchen ums Leben gekommen. 


London. Durch ein Erdbeben. das die chineſiſche Provinz 
Schanſi an der Grenze der Mongolei heimſuchte, find nach Pekin⸗ 
ger Meldungen hunderte von Menſchen ums Leben gekommen. 
Das Erdbebengebiet zählt zu den am ſtärkſten von der Hungers⸗ 
not betroffenen Teilen Chinas. = kn 


Barker Gilbert well bleibe 


London. Der Neparationsagent Parker Gilbert hat 
auf telegraphiſche Anfrage von ſeinem Erholungsauſenthalt in 
Louisville im Staate Kentucky aus an den Vertreter der 
Britiſch⸗United⸗Preß folgende Antwort geſandt: „Die Berichte 
über meinen Rücktritt find volllommen frei erſunden. Ich lehre 
am 26. Januar nach Europa zurück, um meine Arbeit als Ges 
neralagent für die Neparationszahlungen wieder aufzunehmen.“ 


—— — — —ꝓ—S— 
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Moritz von Schwind’s 125. Geburksfag 


Am A. Ianuer jährt ſich der Geburtstag Moritz von Schwinds, 
des volkstümlichſten deutſchen Malers, zum 125. Male. In ſeinen 
Bildern lebt die Poeſie des deutſchen Märchens und die Roman⸗ 
tit des Mittelalters. Seine Bilderfolgen zu „Aſchenbrödel“, „Die 
neben Raben“ u. „Die ſchöne Meluſine“ haben ſich jedes deutsche 


zuführen. 


Thronwechſel in Afghaniſtan | 


Aman Ullah joll vors Kriegsgericht geftelit werden — Noch völlig ungellärte Lage Mn 


Die Lage in Kabul 


Kairo. Wie aus Kabul gemeldet wird, verlangen die Auf: 
ſtändiſchen von dem neuen König, daß Aman Allah vor ein 
Kriegsgericht geſtellt wird. Batſcha⸗i⸗Sakau verlangt 
ſeine Beförderung zum General ſowie die gerichtliche 
Verfolgung aller Mitarbeiter der Reformen Aman Allahs. 
Das Flugzeug, mit dem Aman Allah nach Kandahar fliegen 
wollte, ſoll im letzten Augenblick von den Aufſtändiſchen geraubt 
worden ſein. Engliſche Nachrichten beſagen, daß Aman Ullah ſich 
zuſammen mit ſeinem Bruder im Schloſſe aufhält und daß Kö⸗ 
nigin Suraja ſich bei ihm befindet. Die türkiſche Miſſion, die in 
Afghaniſtan eintraf, wird ſich nach ihrer Heimat zurückbegeben. 


Aman Allah in Kandahar 
Komm. Wie aus Moskau gemeldet wird, bringt die 
Telegraphen⸗Union der Sowjetunion eine Meldung aus Kabul, 
in der beſagt wird, daß der ehemalige König Aman Allah mit 
einem Flugzeug der afghaniſchen Armee nach Kandahar geflohen ſei. 


London. Die untergegangene „Hin Wuh“ befand ſich auf 
einer Reiſe von Schanghai nach Hongkong, als ſie während eines 
ſchweren Sturmes auf Grund auflief. Eine Stunde ſpäter konnte 
das Schiff wieder flott gemacht werden, aber durch das vorher er⸗ 
littene Loch drang foniel Waſſer ein, daß der Dampfer bald ſank. 
Nach den von einem überlebenden Paſſagier gegebenen Schilde⸗ 
rungen, wurde um 3,40 Uhr nachts der Bug des Schiffes ſchwer 
erſchüttert und es drangen bald große Waſſermengen in das Schiff 
ein. Von den Rettungsbooten wurde anſcheinend nur eines her⸗ 
untergelaſſen, in dem 16 Mitglieder der Beſatzung und vier Rei⸗ 
ſende Platz fanden. Etwa eine Stunde ſpäter wurde die Mann⸗ 
ſchaft des Rettungsbootes von einer chineſiſchen Dſchunte aufge⸗ 
nommen, in dem Augenblick, als die „Hin Wuh“ ſich überſchlug 
und ſank. Neben der Beſatzung des Rettungsbootes find eine Uns 


Nie Wetterlage —Eturm und Echnee 


Es wird noch lülter 


Berlin. Die ausgedehnten Schneefälle, die am Mittwoch 
über einem großen Teil Norddeulſchlands niedergingen, ſind auf 
eine tiefe, über der ſüdlichen Oſtſee lagernde Depreſſion zurück⸗ 
Infolge des baromelriſchen Minimums waren die 
Schneefälle teilweiſe ſehr ergiebig, beſonders in den Mittel⸗ 
gebirgen fielen große Schneemaſſen. Das ſtarke Luftdruck⸗ 
gefälle zu der Depreifion hin verurſachte beſonders in den deur⸗ 
ſchen Küſtengebieten der Oſtſee Winde bis zu Sturmſtärke. Ge⸗ 
genwärtig ſcheint ſich aber das Minimum ziemlich ſchnell zu ver⸗ 
flachen. Daher kann man damit rechnen, daß zwar die Schnee⸗ 
fälle nachlaſſen und teilweiſe Aufheiterung eintritt, dagegen 
dürften die ſchon recht tiefen Temperaturen vermutlich noch 
weiter ſinten. — In Berlin erlitt infolge der Schneefälle der 
Verkehr im Laufe des Mittwochs erhebliche Störungen. Schon 
in der Frühe wurden die Straßenbahnen durch Vereiſung der 
Weichen vielfach behindert. Derſelbe Grund verzögerte den 
Betriebsbeginn auf der Wannſeebahn. Trotzdem ſtarke Hilfs⸗ 
kräfte eingeſetzt wurden, gelang es zwar die großen Straßen 
einigermaßen vom Schnee zu befreien, die kleineren Straßen das 
gegen blieben zum großen Teil verſchneit a f 

Die Meldungen aus dem Reich berichten vorwiegend über 
erhebliche Zugverſpätungen infolge der Schneeverwehungen. So 
find über ganz Thüringen Schneemengen niedergogangen in 
einem Ausmaße, wie man fie ſeit vielen Jahren nicht erlebt hat. 
In manchen Gegenden fiel in zwei Stunden Neuſchnee bis zu 
50 Zentimeter Höhe. Auch die Erfurter Straßen waren ım 
Mittwoch früh vollſtändig zugeſchneft. Der Ueberlandverkehr 
mit den Poſtfrachtwagen mußte auf vielen Stracken eingeſtellt 
werden. Auch der Schwarzwald und das Rieſengebirge melden 
ähnliche Schneeverhältniſſe. Das Obſervatorlum auf dem Feld⸗ 
berg umb rauſte ein Nordweſtſturm von 14 Sekundenmeter Stärke. 

Bei den Zugverſpätungen war am meiſten der Verkehr 
Deutſchland Schweden benachteiligt, indem das Traſektſchiff 
Saßnitz—Prelleborg ih nur ſchwer durch den Elsgang durch⸗ 
kämpfen konnte. Der Zug 18 mußte auf das Schiff ſo lange 
warten, daß er 186 Minuten Verſpätung hatte. Am Mittwoch 
nachmittag verließ der D⸗Zug 14 Saßnitz zwar fahrplanmäßig, 
jedoch ohne die Wagen, die von Schweden kommend und in 


wurden. Die Einrichtung des Hauſes hat fi) zum Ert 


Englands Intereſſe an Afghaniſtan 


London. Nach den bis zum Spätabend des Mittwoch in 
London eingegangenen Mitteilungen aus Afghaniſtan iſt die 
Lage in Kabul nach wie vor ſehr unklar. Für die Sicherheit 
der europäiſchen diplomatiſchen Vertretungen in Kabul beſteht 
vorläufig keine Veſorgwis, doch wird betont, daß für alle Fälle 
von den engliſchen Behörden in Indien die Lage ſehr aufmerke 
ſam verfolgt wird. Zwiſchen den maßgebenden Stellen in RG 
dien und der Londoner Regierung iſt ein ftändiger Meinungs 
austauſch im Gange, offenbar, um ekwa notwendig werdende 
wichtige Entſcheidungen ohne Verzögerung treffen zu können. 
Sowohl die afghaniſche Geſandtſchaft, wie das britiſche Auße 
miniſterium find vorläufig noch in direkter Verbindung mi 
Kabul. Die afghaniſche Geſandiſchaft erklärt, daß die Abſchaf 
fung der Vorfaſſung oder die Auflöjung des Parlaments weng 
wahrſcheinlich ſeien. In Neu⸗Delhi find Berichte eingegangen 
wonach die Rebellen Jagdalak etwa an der Mitte zwiſchen Ja 
lalabad und Kabul angegriffen und eingenommen haben ſolles· 


J 


Sein Nachfolger Prinz Inayat Ullah. 


erkrunken 


— RUN 


der Untergang des chineſſſchen Dampfers „ſin Wuh“ — 


zahl weiterer Schiffbrüchiger aufgefiſcht worden, wodurch Die, 
ſamtzahl der Geretteten auf 26 geſtiegen iſt. Man 
rechnet mit der Möglichkeit, daß noch weitere Schiffbrüchige BT 
rettet wurden, aber die Zahl der Ertrunkenen wird im gan 
ſtigſten Falle wenig unter 370 liegend angegeben. Die „In 
Muh“ ift im Jahre 1921 auf einer Werft in Glasgow gebaut WE 
im nächten Jahre durch chineſiſche Piraten gründlich ausge raub 
worden. Es hatte drahtloſe Funkeinrichtung an Bord, aber keinen 
Bordfunker. Vier Dampfer paſſierten die Unglücksſtelle . 
Stunde vor dem Sinken des Schiffes, konnten aber wegen den 
Dunkelheit die Gefahr nicht erkennen. Eine Polizeibarke, en 
Schleppdampfer und verſchiedene Dſchunken ſuchen gegenwärkih 

noch die Unglücksſtelle ab, vermögen aber wegen des [ame 
Seeganges nicht viel auszurichten. 


Saßnitz angekoppelt werden, denn das Fährſchiff hatte nicht ab, 
gewartet werden können. 110 Minuten Verſpätung hatte MT 
von Königsberg kommende Perſonenzug 598. Bis zu 90 MT 
nuten Verſpätung hatten die auf dem Anhalter Bahnhof 5 
kommenden Züge aus Italien, da die Schneemaſſen in Bayern 
und Thüringen Hemmungen verurſacht hatten. . 
5 4 1 
Rn 1 0 1 
Eine chineſiſche Räuberbande 

1 ausgehoben 1 
London. Das Hauptquartier einer Räuberbande in Shan 
hal, die ſich vorwiegend mit Ueberfällen auf wohlhabende . 
neſen und Erpreſſung eines Löſegeldes befaßte, iſt von den 
Polizei Überraſchend durchſucht worden. Der Polizei fielen . 


Mitglieder der Bande in die Hände, von denen ſieben zum 75 
und die übrigen vier zu langen Gefängnisſtrafen verurtell 


der Polizei als außerordentlich koſtbar erwieſen. In den G 
bäuden wurden 12 ſchöne Sklavinnen gefunden. — 


2 Fur tibare Explosion 4 
in einem amerikaniſchen Berrwerk 


London. Bei einer Doppolexploſion in einer Kohlengrube 9 
Weſtvirginia find nach Berichten aus Neuyork ein Mann gem 
und ſechs ſchwer verletzt. 21 Bergarbeiter wurden eingeſchloſſ . 
Zur Zelt der eiſten Exploſion befanden ſich nur ſieben Mann ET 
der Grube, von denen einer getötet wurde. Eine Rettun e 
abteilung wurde ſofort entſandt, um den Körper des Toten M 10 
oben zu bringen. Während dieſer Arbeit ereignete ſich u 
zweite Exploſion, durch die die geſamte Rettungskolonne von ©. 
Mann eingeſchloſſen wurde. Der zweiten Exploſion folgte des 
Ausbruch von Feuer. Der Schacht, in dem bisher 250 Mann ve 
ſchäftigt wurden, iſt vollkommen zerſtört. 7 
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Treiiag, den 18. Januar 1929 


Beneralabrechnung 


3 Kattowitz, den 16. Januar. 
8 Wer täglich dazu verurteilt iſt, das hieſige Organ der Sa⸗ 
natoren zu leſen, der konne ſeit Tagen damit rechnen, daß die 
kommende Sitzung des Schleſiſchen Seim ein heißes Gefecht lie⸗ 
95 rn wird, welches ſich die „Reiter Polens“ gegenſeitig bieten, 
die Autorität der Behörden zu heben. Seit langem geht ein 
keit innerhalb der polniſchen Parteien, die von Tag zu Tag 
flo Zerſetzungsprozeß durchleben, der heut noch nicht abge 
. loſſen iſt, aber nach Meinung gewiſſer Kreiſe fo lange andau⸗ 
dato ol bis das Regierungslager die Mehrheit in dieſem Sejm 
Ab mmen wird. Zwar prophezeite auch an dieſer Sitzung ein 
Abgeordneter, der dem Regierungslager nahe ſteht, daß dieſes 
ohe Haus“ nur noch mit einigen Wochen Lebensdauer zu 
lechnen habe, um einem „Volksparlament“ aus lauter Sanatoren 
ab zu machen, aber an dieſe Nichterfüllung haben wir uns 
won ſo gewöhnt, daß niemand daran ernſthaft glaubt. 
4. Abgeordnetenmandut des Dr. Rakowski bedroht iſt, war 
Kannt und darum mußten feine Getreuen im Schleſiſchen Sejm 
un Gegengewicht ſchaffen und haben nach ſechs Jahren feſtge⸗ 
elt, daß es eigentlich fünf Kogeordnete im Schleſiſchen Sejm 
t, die ſchon längſt ihrer Mandate verlustig find und daß 
gentlich dieſe Abgeordneten beſeitigt werden müſſen. Man 
t Amerita in Schleſien zum zweiten Male entdeckt, aber nicht 
reinen Rechtsgründen, ſondern aus dem Bedürfnis der Rache 
frühere Fraktionskollegen, mit denen man bis zum Ende 
vorigen Jahres friedlich zuſammengewirkt hat und zwar in 
ſition gegen denſelhen oberſten Beamten der Wojewodſchaft, 
im man jet mit Hanswurſtiaden Treue bewerſt. Mit Recht 
monte Abgeordneter Korfanty, daß dieſe Tradition leider 
T eine Frage des Preiſes iſt und das beſagt alles, was man 
den Antragſtellern halten ſoll. Ohne Zweifel wurde auf 
fer Sitzung jede Gelegenheit benutzt, um ſich am Gegner zu 
ben, und da mußte wieder einmal die Autonomie herhalten, 
in Gefahr iſt, weil die Wojewodſchaft Projekte einbringt, die 
einſchränken ſollen. Der Kampf tobte auf der ganzen Linie 
es fehlte Br a i Zwiſchenfall, der . 
Fauſtkampf herbeigeführt hätle, als mun die Ehre des 
rer N mp fel anmeiteie. Es blieb Br wur 
Angriff, ohne daß er zur ſpäteren Mäßigung beitrug. 
Freundlichkeiten, die ſich die polniſchen Parteien gegenſeitig 
en Kopf warfen, trugen entſchieden nicht dazu bei, um die 
utorität der polniſchen Parteien zu heben, und ſchließlich fan⸗ 
zu ſich alle, wo es galt, einem deulſchfeindlichen Antrag zur 
Mehrheit zu verhelfen. Die rühmlichen Ausnahmen beſtätigten 
die Regel, daß die überwiegende Mehrheit von ihrer 
utſchfeindlichkeit bei jeder Gelegenheit Gebrauch macht. An 
* em „Rettungswerk“ polniſcher Duldſamkeit ſoll ſie niemand 
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Schon zu Beginn der Sitzung wächſt die nervöſe Stimmung 
es beginnt der Kampf um Formalitäten. Der Abgeordnete 
b ki fordert, daß die Sitzung nicht abgehalten werde, 
nicht durch die Geſchäftsordnungskommiſſion feſtgeſtellt ſei, 
die Mandate der Abgeordneten Wolny, Brzuska, 
mopfa, Kendzior und Grajet nicht durch die An⸗ 
me von Orden ſeitens der Regierung erloſchen find. Abge⸗ 
meter Korfanty wendet ſich gegen die Entdeckung Ameri⸗ 
urch die Ordensritter um Janitzki und fordert, über den An⸗ 
n Sanipkis zur Tagesordnung überzugehen. Dies ruft zur 
idigung die Abgeordneten Biniszkiewicz und Ra⸗ 
ski herbei, die ſich gegen die Auffaſſung Korfantys wen⸗ 
und es iſt der ſchönſte Streit im Gange, bis ſchließlich die 
eit durch Abſtimmung gegen Janitzki und Konſorten ent⸗ 
et. 

Nunmehr geht man zur Erledigung des erſten Punktes der 
rdnung über, zur Wahl des Wojewodſchaftsrates. Ein⸗ 
ſind 4 Liſten und zwar: die Liſte 1 durch die Korfanty⸗ 
1 ‚ die Kobylinski und Korfanty als Spitzenkandi⸗ 
zien nominieren; die Lite 2 mit Janitzki und Binisz⸗ 
ne Wwicz als Kandidaten; die Liſte der N. P. R. 3 mit Ro⸗ 
uszezak und Pietrzak als Kandidaten und die Liſte des 
geutſchen Klubs und der P. P. S. mit Bürgermeiſter Micha 
Redakteur Slawik als S ipenkandidaten. Die Liſte 4 
lt 18 Stimmen und 2 Mandate und zwar Büärgermeiſter 
aß⸗Tarnowitz — Deutſcher Klub und Redakteur Slawik⸗ 
wi — P. P. S.; die Liſte 1 — 9 Stimmen, gewählt iſt 
sanwalt Kobylinski⸗Kattowitz, Korfantyanhänger; die 
2 14 Stimmen und die Liſte 3 — 7 Stimmen. Janitzki 
von der Liſte 2 gewählt, während über den fünften Kandidaten 
Los zugunſten der N. P. R. entſcheidet, gewählt iſt Gewerk⸗ 

Sekretär Pietrzak. 

„Hierauf referiert Abgeordneter Brzuska namens der 


* 


szuſchuſſes an die Beamten ö 
s Geſetz nochmals der Kommiſſion zu überweiſen, da 
en ne den Miniſterrat dieſe Zuſchüſſe auch auf die Pen⸗ 
re ausgedehnt wurden. Dagegen wendet ſich der Abge⸗ 
te Foikis, bis ſchließlich nach einer Aufklärung über den 
achverhalt durch den Abgeordneten Kendzior die Sache an 
«e Budgettommiſſion zurückverwieſen wird. ; 
Ueber die Ausdehnung der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
etr, die Schaffung von Handels: und Gewerbekammern in 
Wojewodschaft Schleſien beſchließt. die Kommiſſion, das 
et anzunehmen und zwar mit einer Aenderung. Dagegen 
ſich der Abgeordnete Korfanty und erſucht um noch⸗ 
ige Verweiſung an die Kommiſſion, womit er den Zorn des 
ordneten Janitzki auf ſich ladet, weil er angeblich ſtän⸗ 
die Autorität des polniſchen Staates durch gegenteilige 
Was die Regierung macht, iſt 


2 
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Aisauffaſſung untergräbt. 


d N wird und Korfanty erneut die Auffaſſung vertritt, daß 
Seim über die Geſetze zu beſtimmen habe und ſich an Dekrete 
Miniſtern nicht zu halten braucht. Der Streit endet da⸗ 
aß die dritte Leſung dieſer Vorlage auf eine der nächſten 
zungen perſchoben wird. : 

Das Projekt über die Weidegenoſſenſchaft, welches die Wo⸗ 
haft vorlegt, wird debattelos der Agrar⸗ und Rechtskom⸗ 
on überwieſen. N 5 
Der Antrag der Regierung auf Schaffung eines Geſetzes 
die Veröffentlichung von Geſetzesbeſch! en des Schleſiſchen 
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im chleſiſchen eim Poiniſch-Schleſten 


Daß 


und bedarf keiner Korrekturen, weil ſie der Miniſter nicht 


Blatt des 
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Politik des Rachebedtrinifies — um die Gültigkeit der Abgeordnetenmandate — Die Niederlage der 
Sanatoren bei der Wahl bes Wojewodſchaſtsrats — Scheingefecht um die Autonomie — Gegen die 
Bewilligung von 5 Millionen Bloiy zum Schiſſpau — Gegen die kommiſſariſchen Berlretungen — Noch 
n ein deutſchleindlicher Antrag der Fanitzkiklique 


Sejm im „Dziennik Uſtaw Slonskich“ ruft die Gegner erneut 
auf den Plan. Der Abgeordnete Korfanty wendet ſich gegen 
die bisherige Gepflogenheit des Schleſiſchen Sejm, ſämtliche Ges 
ſetzesporlagen in erſter Leſung debattelos der Kommiſſion zu 
überweiſen. Das hier vorgelegte Projekt plane, wenn man es 
ernſthaft betrachte, eine Einſchränkung der Freiheiten des Schle⸗ 
chen Seim und gewiſſe Tendenzen und ihre Träger ſeien ja 
bekannt. Darum müſſe man ſich dieſes Projekt ſehr gründlich 
anſehen. Es müſſe hier nochmals die Frage erhoben werden, 
warum man nur Teilfragen als Geſetze vorlegt und nicht das 
ganze Projekt bezüglich des Organiſationsſtatuts der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien. Man müſſe ſich erinnern, daß man dem Innen⸗ 
miniſter am Ringe in Kattowitz durch gewiſſe Bürger, die heut 
die Ehre genießen, Träger des Staatsgedankens zu ſein, Vor⸗ 
ſchläge machen ließ auf Beſeitigung des Schleſiſchen Sejm und 
der Autonomie überhaupt. Später habe ſich der Wojewode be⸗ 
lehren laſſen und iſt der Anſicht, dieſes Ziel auf Umwegen zu 
erreichen, indem man im Sejm eine geeignete Mehrheit ſchaffen 
will, was man ja deutlich bei dem Geſinnungswechſel einiger 
Abgeordncter feſtſtellen kann. Solange der Schleſiſche Sejm be⸗ 
ſteht, müſſe er ſich gegen jede Einſchränkung ſeiner Rechte weh⸗ 
ren und da die hier vorliegende Vorlage eine Einſchränkung 
plane, ſo müſſe ſie beſonders genau betrachtet werden. 

Die Ausführungen Korfantys rufen die Abgeordneten 
Biniszkiewicz und Janitzki auf den Plan, die nun 
ihrerſeits in der bei ihnen üblichen Form dem Abgeordneten 
Korfanty feine Taten zur Beſeitigung der Autonomie vorer⸗ 
zählen, und ſelbſt die Ausführungen des Wojewodſchaftsvertre⸗ 
ters Dobrzanski können Korfanty nicht befriedigen, der er⸗ 
klärt, daß die Regierung mit fraglichem Projekt nichts gegen die 
Autonomie plane, ſondern eine Gruftdlage für die Beſchlüſſe des 
Schleſiſchen Seim ſchaffen wolle. Korfanty ſetzt ſich dann erneut 
mit Janitzki und Biniszkiewicz auseinander, wobei er auf die 
Mißachtung zu ſprechen kommt, die die „Polska Zachodnia“ täg⸗ 
lich unter der Adreſſe des Sejm und des Sejmmarſchalls zum 
Ausdruck bringt, obgleich dieſes Blatt von Geldern ausgehalten 
wird, die der Schleſiſche Sejm bewilligt. Es ſei eine 
Schande, daß jo etwas geduldet werde. Es folgen dann an die 
Adreſſe Biniszkiewicz einige Höflichteiten, die den Abgeor⸗ 
dneten Rumpfeld ſo erregen, daß er ſich in ſeiner 
Ehre gekränkt fühlt und auf die Rednertribäne zueilt, um ſich 
handgreiflich mit dem Abgeordneten Korfanty auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Dieſer tritt von der Tribüne zurück, und ſchließlich be⸗ 
ruhigt der Marſchall auch den Kontrahenten und die Angriffe 
werden fortgeſetzt. Die Moralpredigt endete mit der Auffor⸗ 
derung Kon antys, recht bald Neuwahlen zu ſehen, die dem 
Hohen Haus ein anderes Ausſehen geben werden. Mit dieſem 
frommen Wunſche geht der Regierungsantrag in die Rechtskom⸗ 
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Ueber die Bewilligung von 5 Millionen Zloty zum Bau 


von Schiffen für die Transport⸗Geſellſchaft „Zegluga Poska“ in 
Gdingen, welche ein Staatsunternehmen iſt, aus Mitteln der 
Wojewodſchaft, referiert Abgeordneter Brzuska und plädiert für 
einige Abänderungen. ER 

Abgeordneter Machej (P. P. S.), wendet ſich gegen die 
Bewilligung der 5 Millionen Zloty aus Wojewodſchaftsmitteln, 
weil dies ein Luxus wäre, ſolange nicht die Bedürfniſſe 
der Wojewodcchaft ſelbſt befriedigt find: Selbſt 50 oder 5000 
ſind Verſchwendung, den dieſe Ausgaben kommen nicht der Wo⸗ 
jewodſchaft zugute. Viel wichtiger ſei der Bau von Wohnungen, 
die Beſchaffung von Eiſenbahnwaggons, Straßen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnſtreckenbau und vor allem die Befriedigung der Nöte der 
arbeitsloſen Bevölkerung, der man die Anterſtützungen kürzt. 
Solange ſolche Nöte herrſchen, müſſe ſein Klub die Bewilligung 
der 5 Millionen Zloty ablehnen. 

Der Abgeordnete Korfanthy ſchließt ſich den Ausführungen an, 
aber aus anderen Gründen, da ihm die ganze Geſellſchaft nicht 
ganz klar ſei und beſonders erhebt er Zwei’el, ob man die Bi: 
lanzen kenne. Ein Vertreter der Wojewodſchaft gibt Auskunft 
und verſucht die Zweifel zu beheben und erſucht um Annahme 
des Projektes. Der Abgeordnete Janitzki kann es nicht unter⸗ 
laſſen, ſich wiederum am Abgeordneten Machej zu reiben, der 
ihm eine gehörige Abreibung verabfolgt, indem er feſtſtellt, daß 
die einzige Tätigkeit des Abgeordneten Janitzki ſeit ſechs Jahren 
darin beſtehe, den anderen Abgeordneten perſönliche Dinge vor⸗ 
zuwerfen. Er wiederholt nochmals die Gründe, die die Ableh⸗ 
nung der 5 Millionen Zloty rechtfertigen. In der Abſtimmung 
wird das Geſetz in zweiter Leſung angenommen, gegen die dritte 
Leſung wird Proteſt erhoben. 958 

Der Sejmmarſchall gibt darauf bekannt, daß die Behand⸗ 
lung der noch verbleibenden 9 Tagesordnungspunkte auf die 
nächſte Sitzung verſchoben wird und jezt nur noch vier Dring⸗ 
lichkeitsanträge zur Beratung kommen. Damit übergibt er die 
Leitung der Sitzung dem Vizepräſidenten Dr. Pant vom 
Deutſchen Klub. Als erſter Dringlichkeitsantrag erſcheint der 
ſchon zu Beginn der Sitzung angezogene Fall über die Gültig⸗ 
keit der Mandate der Abgeordneten Wolny, Brzuska, Kempka, 

Kendzior und Grajek, die jie a ee verloren haben, nachdem 
ſie von der Regierung im Jahre 1922 57900 angenommen haben, 
was mit der Würde der Abgeordneten unvereinbar ſei und nach 
der Verfaſſung zur Erlöſchung der Mandate führe. In dieſem 
Sinne wird auch der Antrag vom Abgeordneten Janitzki be⸗ 
gründet, der ihn noch erweitert und fordert, daß der Sejm ſeine 
Sitzung ſolange einſtelle, bis dieſe Frage durch die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion erledigt ſei. i ; ; 

Gegen die Dringlichkeit ji richt der Abgeordnete Korfanty in 


gewohnter Weiſe, indem er zunächſt die Antragſteller lächerlich 


macht und ihnen nachſagt, daß fie ihre politiſche Einſtellung 
nach dem jeweiligen Bedürfnis einrichten. Sechs Jahre haben 
‚fie als Hüter der Moral und des Rechts von dieſen Tatſachen 
gewußt und beſinnen ſich erſt jetzt darauf, was von ihrem Rechts⸗ 
bewußtſein das beſte Zeugnis ablegt. In längeren Ausführun⸗ 
gen rein rechtlicher Natur kommt Abgeordneter Korfanty zu dem 
Ergebnis, daß der Antrag lächerlich und rechtlich unhaltbar ſei 
und erſucht um Abweiſung der Dringlichkeit. Abgeordneter Ra⸗ 
kowski macht noch den Verſuch, Formalitäten in die Abſtimmung 
hineinzutragen, was vom Vizemarſchall entſchieden zurückgewie⸗ 
ſen wird. In der Abſtimmung wird die Dringlichkeit abgelehnt, 
jo daß der Antrag als gewöhnlicher Vorſchlag auf die nächste 
Sitzung des Seim kommt. N 


lkswille“ 


Freitag, den 18. Januar 1929 


ü— —— — — — — — 


Anfall oder gewöhnlicher Sterbefall 


Es liegt einmal in der Natur, daß ein jeder Menſch 
ſterben muß, auch der allerklügſte Mediziner. Der Arbeiter 
aber iſt vielfach der Gefahr ausgeſetzt, daß er bei ſeiner ge⸗ 
fährlichen Arbeit in der Grube oder Hütte ſchwer verletzt 
oder getötet wird. Wird er ſo ſchwer verletzt, daß er abſolut 
nicht mehr zur Arbeit fähig iſt, und einer zweiten menſch⸗ 
lichen Hilfe bedarf, ſo ſteht ihm die Vollrente zu. Im an⸗ 
deren Falle wo ſeine Verletzung nicht jo ſchwere Auswirkun⸗ 

en hat und mit der Zeit ſeine Geſundheit einigermaßen ſich 
beſſert, wird ihm eine Teilunfallrente zugeſprochen, die mit 
entzogen werden kann, je 


der Zeit gekürzt wird oder gan ] 
nachdem wie die Unfallfolgen 2 6 5 Nun gibt es in 
den Knappſchaftslazaretten ſo viel kranke Bergleute, die 
bei der Arbeit oder wie jeder andere Menſch erkranken und 
auch ſterben. In ſolchen Fällen iſt von einem Anfall nicht 
die Rede. Es kommen nun Fälle vor, daß wenn ein Berg⸗ 3 
mann im Knappſchaftslazarett ftirbt, ſeine Frau die Unfall⸗ a 
rente verlangt. Solche Frauen werden vielfach von ver⸗ 
ſchiedenen Menſchen, die von ſolchen Sachen keine Ahnun 
haben, falſch unterrichtet und ſetzen ſich in den Kopf, da 
ihnen die Unfallrente zuſteht. Einer ſolchen Frau kann das 
nachher kein Gewerkſchaftsſekretär aus dem Kopfe heraus⸗ 
reden. So ein Beiſpiel haben wir in den letzten Tagen mit 
einer Frau aus Gieſchewald erlebt. Man muß doch einer 
ſolchen Frau die Wahrheit ſagen, wenn ihr das auch nicht 
paßt, denn wenn man ihr das nicht ſagt und ſie wird in der 
letzten Inſtanz doch abgewieſen, ſo ſchimpft ſie dann noch 
mehr, weil ihr das der Sekretär nicht gleich geſagt hatte, daß 

ſie nichts zu erwarten hat und ſich erſt nicht damit einlaſſen 
ſolle. Eine Witwe oder die Hinterbliebenen eines durch 
Krankheit verſtorbenen, Arbeiters haben keinen Anſpruch 

auf Hinterbliebenenrente. Man ſoll einer ſolchen Frau erſt 
keine Illuſtonen machen, ſondern ihr die Wahrheit direkt 
ſagen. Anſere Pflicht iſt es die Arbeiter und deren Frauen \ 
aufzuklären in jeder Angelegenheit und nicht noch mehr ver⸗ 
dummen. Es iſt einmal hart, wenn ein Vater von ſechs 
Kindern ſtirbt und dieſe nachher aus der Waiſenpenſton 

von der Knappſchaft leben ſollen. ’ 


— — — 


Polniſches Cob einer Minderheitsſchule 
Das Unglaubliche it wahr: Die Polen in Oberſchleſt en 
können auch einmal gerecht ſein und das für ſie dort eingerichtete 
Minderheitsſchulweſen anerkennen! So ſehr wir von der Wahr⸗ 
heit überzeugt ſind, daß eine Schwalbe noch feinen Sommer 
macht, das Faktum beſteht, daß der Beuthener „Katolik Co⸗ 
dzienny“ kürzlich über eine in Hindenburg OS. ſtattgehabte 
Sit ung des Ausſchuſſes für die polnische Minderheitsſchule in 
einer Art berichtete, die ſich wohltuend von dem Herkömmlichen 
abhielt. Wir leſen da, daß die (polniſchen) Vertreter des Min⸗ 
derheitselternbeirats im Laufe der Beratungen „ihre velle Zu⸗ 
friedenheit“ ſowohl bezüglich der Einrichtung der polniſchen 
Schule als auch der unterrichtlichen und erzieheriſchen Tätigkeit 
des Lehrers und Leiters der polniſchen Schule ausſprachen. — 
Weiter wurde dem bisherigen (deutſchen) vorſitzenden Stadtrat 
gegenüber, der wegen Uebernahme eines anderen ſtädtiſchen De⸗ 
zernats das von ihm bisher bekleidete Amt niederlegen mußte, 
„ſeitens aller anweſenden Mitglieder desselben polniſchen Eltern⸗ 
beirats öffentlich Dank und Anerkennung zum Ausdruck gebracht 
für die muſtergültige, unparteiiſche Verwaltung des Amtes des 
Vorſitzen en des polniſchen Minderheitsausſchuſſes.“ 


Bergbauinduftriearbeiferverband 
(deutſcher Bergarbeiterverbänd) 

Die Vertrauensleute der Zahlitellen des Deutſchen Berg: 
arbeiterverbandes für Oſt⸗Oberſchleſien werden hiermit zu einer J 
Bezirksausſchuß⸗Konferenz für Sonnabend, den 19. Januar. 
abends 7 Uhr, und Sonntag, morgens 9 Uhr, nach Königshütte EN 
(Solkshaus) hierdurch eingeladen. Verſammlungen können an 25 
dieſen zwei Tagen nicht einberufen werden. Beſtellte Verſamm⸗ 
tungen! ſind abzubeſtellen. Die Bezirksleitung. 


Endlich erreicht . 
Der Preſſereferent bei der Wojewodſchaft, Jan Przybylla. 
der erſt vor kurzem aus dem polniſchen Icurnaliſtenſyndikat 
ausgeſchleſſen wurde, iſt von der Wojewodſchaſt zum kommiſſa⸗ 
riſchen Gemeindevorſteher von Chropaczow ernannt und bereits . 
eingeführt worden. Na, da kann ſich Chropaczow gratulieren. 
C dd TEHLUTTRÄ TEEN 

Drei Dringlichkeitsanträge beſchä'tigen ſich, durch den Kor⸗ 
fantyklub eingebracht, mit den rechtloſen Zuſtänden in der Wo⸗ 
jewodſchaft, beſonders mit der kam miſſariſchen Ernennung von 
Gemeindevorſtehern, Auflöſung von Stadtverordnetenvertretun⸗ 
gen und Verhinderung der Neuwahlen. Die Anträge werden Tan 
vom Abgeordneten Kempla begründet, gegen die Dringlichkeit 
ſpricht der Abgeordnete Biniszliewicz, die Abſtimmung ergibt 
eine Mehrheit für die Dringlichkeit. 

Nach den jo erlebten Niederlagen verſuchen die Neuſanato⸗ 
ren um Janitzki ihre Ehre wieder zu retten und bracklen einen 
Dringlichkeitsantrag ein, der vom Wojewoden fordert, ſofort eine 
Ermittelung anzuſtellen, wieviel Ingenieure und Direktoren 
fremder Staatszugehörigkeit, betont werden die Deutſchen, noch 
in der Wojewodſchaft tätig find. Der Woſewode fol dann die 
Zentralbehörden erſuchen, ſofort die Ausweſſung dieſer Elemente 
vorzunehmen, damit ſich Dr. Streſemann nicht aufzuregen 
brauche, daß Polniſch⸗Oberſchleſien von fremden Kröften ausge⸗ 
baut werde. Polen habe genug fähige Menſchen, um den Auf⸗ 
bau Oberſchleſiens zu vollführen und dort, wo polniſche Kräfte 
am Werk find, da ſteigen die Löhne der Arbeiter und wird auf: 
gebaut, während da, wo fremde Kräfte wirken, der Ver'all offen⸗ 
ſichtlich iſt. In dieſem Sinne wird der Dringlichkeitsantrag 
auch vom Abgeordneten Janitzki begründet. Gegen die Dring⸗ 
lichkeit ſpricht Abgeordneter Dr. Pant, der die Anſinnigleit des 
Antrages nachweiſt und 45 gegen den Chauvinismus und die 
Hetze wendet, die mit dieſem Antrag geplant werde. ar. 

Es wird namentlich Abſtimmung gefordert und da inzwie 
ſchen ſchon einige Abgeordnete verſchwunden find, wird der An⸗ 
trag mit 16 gegen 14 Stimmen, bei einer großen Zahl von Ent⸗ 
haltungen, angenommen. 5 

Damit ſind die Beratungen gegen 7 Uhr zu Ende, die 
nächſte Sitzung findet am Mittwoch, den 23. Januar, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, ſtatt. 
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Anläßlich 


des 25 jährigen Beſtehens 
des Ortsvereins Kattowitz der D. S. A. P. 


veranſtalten wir am Sonntag, den 20. Januar 1929 
nachm. 4'/, Uhr im Saale des „Gentralhotels“ eine 


4 


1 


verbunden mit Geſangsvorträgen und Würdigung 
der Vorkämpfer des Sozialismus 


Alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen, ſowie Ge⸗ 
werkſchaftskollegen von Groß⸗Kattowitz ſind hierzu 
freundlichſt eingeladen. 


Die Pärkeileitung. 


Kaltowiz und Umgebung 


Aus der letzten Magiſtratsſitzung. 

Zur Erledigung gelangten auf der letzten Magiſtratsſitzung 
in Kattowitz, folgende Angelegenheiten: Laut Beſchluß werden 
verſchiedene Poſitionen des Budgets verſtärkt und zwar iſt vor⸗ 
geſehen worden, die Summe von 31 949,18 Zloty für das ſtäd⸗ 
tiſche Spital, weitere 20 500 Zloty für das Kindorkrankenhaus, 
10 000 Zloty für die Kinderkrippe und 3000 Zloty für das 
Altersheim. — Entſprechend den abgegebenen Offerten werden 
für das ſtädtiſche Krankenhaus notwendige Geräte, Apparate 
uſw. für die Summe von 60 540 Zloty angeſchafft. 

Die Gebührenſätze im ſtädtiſchen Krankenhaus werden vom 
1. Februar d. Is. in folgender Weiſe erhöht und feſtgeſetzt: Für 
Ortsanſäſſige, Klaſſe 3 7 Zloty 2. Klaſſe 14 Zloty, 1. Klaſſe 
21 Zloty; für Auswärtige, Klaſſe 3 9 Zloty, Klaſſe 2 18 Zloty, 
Klaſſe 1 25 Zloty pro Tag. Zweidrittel dieſer Gebühren wer⸗ 
den für kranke Kinder erhoben. Nach erfolgter Erhöhung wird 
auf dieſe neuen Pauſchalgebühren ein weiterer Zuſchlag für 
Aerzteleiſtungen uſw., nicht mehr erhoben. 

Durchberaten worden ſind die unterbreiteten Vorſchläge der 
beſonderen Kommiſſion bezüglich der projektierten Aenderung 
des Mieterſchutzgeſetzes. 

Die große Ausſtellungshalle im Park Kosciuszki wird dem 
Vorband der Kleintierzüchter und Kleingärtner gegen Entrich⸗ 
tung der Reinigungs-, Licht⸗ u. Waſſerbelieferungsgebühren für 
die Kaninchen⸗ und Kleintierausſtellung überlaſſen, welche zu⸗ 
ſammen mit dem von dem Verband anberaumten Kongreß, der 
für die Zeit vom 30. Januar bis 5 Februar angeſagt wird, ab⸗ 
gehalten werden ſoll. 

; Als notwendig anerkannt worden if die Annahme eines 
vierten Aſſiſtenzarztes für das ſtädtiſche Krankenhaus in Kat⸗ 


towitz. 7 
Stellung genommen worden iſt auf der Magiſtratsſitzung 


zur Frage betreffend die Wen Re ai der Mit⸗ 


gliedſchaft im Städte und Gemeindeverband. Es iſt bekannt, 
daß in dieſer Angelegenheit zwiſchen dem Verbande und der 
Stadt Kattowitz ſeit längerer Zeit Meinungsverſchiedenheiten 
beſtehen. Nach dem gegenwärtigen Standpunkt der Stadt bezw. 
des Magiſtrats, wird die Neugeſtaltung des Verbandes 
und Schaffung eines einträcßtigen Verhältniſſes für die wei⸗ 
tere Aufrechterhaltung der Mitgliedſchaft als unbedingtes Er⸗ 
fordernis angeſehen, da die gegenwärtige Organiſation des 
Städte⸗ und Gemeindeverbandes, ferner das beſtehende Verhält⸗ 
nis zur Stadt, ſchließlich auch die bisherige Tätigkeit des Ver⸗ 
1 gegen die weitere Aufrechterhaltung der Mitgliedſchaft 
nraden, 


Worüber wird beraten? Auf der Freitag, nachmittag 6 
Uhr, ſtattfindenden Stadtverordnetenſitung in Kattowitz wird 
u. a. über nachſtehende Vorlagen beraten: Die Angelegenheit 


Die Braut Nr. 68 


Roman von Peter Bolt. 


Und Sim begann zu lachen, wild zu lachen. And immer 
lauter und wilder zu lachen. Wie damals in Coolgardie. Er 
lachte und ſchwenkte noch immer das weiße Blatt Papier, die 
Depeſche aus London in der Luft. Aber ſchreien konnte er vor 
Lachen nicht mehr. Und bald wand er ſich im Krampf, wie da⸗ 
mals, und fühlte raſende Schmerzen im Bauch und in der Kehle. 
Das Lachen aber hörte nicht auf. Er warf ſich längshin in 
das Boot, das ſchmal war und keinen Raum für einen liegenden 
Menſchenleib hatte. Der Krampf ſchüttelte ihn ſo ſehr, daß das 
labile Fahrzeug jeden Augenblick zu kentern ſchien. Die Anfälle 
kamen ohne Unterlaß. Er wollte ſprechen, ſchreien, aber er 
konnte es nicht vor Lachen. Der Körper wand ſich, ſprang, wie 
von einer Feder geſchnellt, in die Höhe und fiel zurück. Er fiel 
auf den Bauch, nach vorne, ganz nahe zum Bug, wo der Boots⸗ 
körper ſchon ganz ſchmal iſt. Er umklammerte mit beiden Armen 
die Bootsſeiten und preßte den Bauch an das Holz. Aber es 


nützte nichts. Das Lachen wurde noch ſtärker, der Krampf noch 


ſchrecklicher und unerträglicher. N 
So ſchwamm das Boot hinunter auf dem Swan⸗River nach 
Perth, von einem Dubend ſchwarzer Schwäne flankiert, die Aſhton 
das letzte Geleite gaben. Ahton ſelbſt war gar nicht mehr auf 
dem Boot. Er ſpazierte auf dem Grund des Swan-River in 
inem Taucherkoſtüm von geſtern. Es war heute nicht mehr ſo 
schwerlich zu tragen. Und es gab genug Luft da unten und 
genug Licht. Und das Träumen war viel ungeſtörter als dort 
oben, viel ruhiger und um ſo vieles ausſichtsreicher! 


21: 

In der letzten Nacht, als der arme Sim den wachhabenden 
Inſpektionsbeamten der Bahnbetriebsleitung einmal vergebens 
am Telephon angerufen hatte, war dieſer nicht eingeſchlummert, 
wie Ahton fälſchlich annahm. Ein triftiger Grund hielt ihn 
davon ab, auf den Telephonruf zu antworten: er hatte bereits 
aus Fremantle Nachricht über das Abreißen des Drahtes und 


die ungefähre Unterbreckungsſtelle erhalten und arbeitete ſchon 


mit fieberhafter Emſigkeit an der Alarmierung der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Menzies. Es dauerte über eine halbe Stunbe, bis er 
durch fortwährendes Rufen den Beamten wachkriegen konnte. 


4 


r 


Von der Oberſchleſiſchen Kohlen⸗Konvention, dem Arbeit⸗ 
geberverband der Oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenindu⸗ 
ſtrie und dem Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Ver⸗ 
ein, 3. 3., erhalten wir mit dem Erſuchen um Veröffentlichung 
folgendes ; 

Com munique: . 

In einigen polniſchen Zeitungen leiner Warſchauer, einer 
Krakauer und zwei Kattowitzer), erſchienen in den letzten Tagen 
Nachrichten, daß die Oberſchleſiſche Kohlen⸗Konvention oder auch 
der Arbeitgeberverband der Oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und 
Hütteninduſtrie dem Völkerbund in Genf eine Denlſchrift vor⸗ 
gelegt haben ſoll, in der ſich ein Paſſus befinden ſollte, als ob 
der polniſche Bergarbeiter keine höheren Löhne brauchen würde, 
da er ſich noch mehr dem Trunke ergeben oder ſie für Näſchereien 
verwenden würde. 

Angeſichts obiger Nachrichten ſtellen die eingangs erwähn⸗ 
ten Verbände feſt, daß ſie in den letzten Monaten weder dem 
Völkerbunde oder deſſen Oekonomiſchem Komitee irgendeine 
Denlſchrift vorgelegt haben oder vorzulegen beabſichtigten noch 
auch dem polniſchen Experten für die Kohlenkonſerenz in Genf 
irgendwelche Inſtruktionen erteilt haben und daß ausſchließlich 
nur die polniſche Regierung dem Volkswirtſchaftlichen Komitee 
des Völkerbundes eine Sammlung von Antworten auf Fragen, 
die zur Beratung in Genf in der Angelegenheit der Kohlenkriſe 
ſtanden, vorgelegt hat. 

Zur Bearbeitung dieſer Antworten legte der Berg⸗ und 
Hüttenmänniſche Verein der Regierung eine Reihe von Mate⸗ 
rialien vor. Dieſe Materialien wurden von den betr. Regie⸗ 


betr. Neuwahl des Stadtverordnetenbüros auf Grund der Ve⸗ 


ſtimmungen der Städteordnung; Grundſtücksangelegenheit Krom⸗ 
piec; Magiſtratsbeſchluß vom 18. v. Mts. betr. die gewährten 
Weihnachtsbeihilfen für ſtädtiſche Beamte, Angeſtellte und Ar⸗ 
beiter; Wahl von Bezirksvorſtehern; das Statut betr. die ge 
werbliche Fortbildungsſchule; Schaffung einer Nebenkommf'ſion 
für die Vaukommiſſion; Gewährung von Tumultſchäden⸗Exſaz⸗ 
leiſtungen für die beiden im Jahre 1922 ſtattgefundenen Unruhen 
erfolgten Schäden; Gewährung einer Summe von 1555.40 Zloty 
für Abſtempelung eines Grundſtücksankauf⸗Kontraktes; Bewilli⸗ 
gung von 20 000 Zloty Pachtgebühren für die Poſener Ausſtel⸗ 
lungshalle; Auszahlung den von der Stadt übernommenen An⸗ 
teile an der ſtaatlich⸗ kommunalen Fluglinien⸗Geſellſchaft „Lot“. 
Die Tagesordnung umfaßt 16 Punkte. Ueber verſchiedene Per⸗ 
ſonalangelegenheiten wird in geheimer Sitzung beraten. 


Deutſches Theater Kattowitz. Der Vorverkauf für die ober⸗ 
ſchleſiſche Premiere von Rudolf Fitzeks „Menſchen des Unter⸗ 
gangs“ beginnt Dienstag, den 22. Januar. An der Aufführung 
iſt das geſamte Schauſpielenſemble des oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theaters beteiligt. Es ſind vor allem beſchäftigt die Damen 
Marion Hanſen und Hirt, und die Herren Leyden, Ernſt, Laſſen, 
Schiedel und Lange. Das Werk wird unter der Regie des Ober⸗ 
ſpielleiters Burg in modernſter Inszenierung gebracht. 


Verurteilung eines Pelzmarders. Vor dem Sond Grodzti 
in Kattowitz hatte ſich am geſtrigen Mittwoch der Arbeiter Ema⸗ 


nuel Sprott und die Proitituierte Sofie Szymainski, beide in 


Lemberg wohnhaft, zu verantworten. Der Angeklagte entwendete 
im Monat . v. = im 5 


mantel. Daraufhin begab ſich das ſaubere Pärchen nach dem 
Cafee „Aſtoria“ und wurde dort verhaftet. Der geſtohlene Pelz 
konnte noch am ſelben Abend dem rechtmäßigen Eigentümer 
zurückerſtattet werden. Vor Gericht leugnete der Angeklagte Sp. 
eine Schuld ab, konnte jedoch durch Zeugen überführt werden. 
Die gerichtliche Beweisaufnahme ergab, daß der erſte Angeklagte 
ohne Wiſſen der Mitangeklagten den Pelzdiebſtahl ausreführt 
hatte. Der beklagte Sprott wurde zu einer Gefängnisſtrafe von 
6 Monaten verurteilt; dagegen mußte die Sz. mangels ge: 
nügender Beweiſe freigeſprochen werden. 


rr re eee eee, NER) 


Gedenlet der hungernden Bügel! | 


Aber einmal ſo weit, ging das übrige von ſelbſt. Um 10 Uhr 
16 Minuten war das Abreißſignal in Fremantle bemerkt wor⸗ 
den, um halb elf griff die Bahnbetriebsleitung Perth ein, um 
elf wurde die Etation Menzies wach, um Mitternacht befand 
ſich die Rettungskolonne bereits auf dem Wege nach der üſte. 
- Sie beſtand aus zwei Kamelen und zwei Männern und war 
mit allem Nötigen ausgerüſtet. Die Kamele waren gute Reit⸗ 
tiere, die beiden Männer gut eingeritten. Es hangelte ſich 
darum, möglichſt raſch und ohne Zeitverluſt an Ort und Stelle 
zu gelangen. Es waren etwas über 50 Meilen zurückzulegen. 


Wenn alles gut ging, konnten ſie in ungefähr fünfzehn Stunden 


eingetroffen ſein. 

Der erſte Teil des Weges ging über Erwarten gut vonſtat⸗ 
ten. Um ſieben Uhr morgens, als ſie ihre erſte Raſt hielten, 
hatten fie mehr als die Hälfte des Weges zurücgelegt. Sie ver⸗ 
gönnten ſich zwei Stunden Ruhe und waren um neun Uhr wie⸗ 
der auf dem Weg. Die Route, die fie zu verfolgen hatten, war 
vorgezeichnet. Sie brauchten bloß dem Draht nachzugehen und 
konnten den Weg nicht verfehlen. Sie trieben ihre Tiere an, 
es ſtand das Leben von Menſchen auf dem Spicl. Auf jede Mi⸗ 
mite konnte es ankommen. Der Ritt in der Nacht war leicht 
geweſen, die angenehme, friſche Nachtluft hatte ihr Vorwärts⸗ 
kommen befördert. Aber Ham ſollte es unter den brennenden 
Sonnenſtrahlen beſchwerlicher werden. a 
Die Müfte lag vor ihnen in ihrer Unendlichkeit, wie das 
Meer. Der Himmel war blau, wie immer. Aber von der Hori⸗ 
zontlinie ſtieg in weiter Ferne ein Dunſtkreis auf. Erſt undrut⸗ 
lich und verſckwommen, aber allmählich wie zu einem kompak⸗ 
ten Nebelgebilde ſich verdichtend. 

Die Männer ritten wortlos nebeneinander. Sie waren mit 
einem einzigen Gedanken beſchäfligt: raſch vorwärtskommen! 
Sie wußten nicht, zu weſſen Hilfe ſie heraneilten. War es ein 
Menſch? Waren es mehrere? War es jemand, den fie kannten, 
oder ein Unbekannter? Sie ſelbſt waren auch Proſpectors. 
Maren vom Fach, hatten alle grauenhaſten Erzählungen von 
den Qualen des Verſchmachtens gehört. Wußten, was das ber 
deutet, draußen in der Wüſte dieſem Schrecklichen Todesgeſpenſt 
gegenüberzuſtehen. Und wie hon einem gleichen Gedanken zu⸗ 
gleich erfaßt, trieben beide im gleichen Moment ihre Tiere zu 
raſcherem Lauf an. > 
Die Müfte aber begann in der Ferne zu dampfen. Weit 
draußen am äußerſten Horizont flogen dichte Nebel auf. Die 
Sonne hatte ihre Strahlen mitten hineingeſandt in den Schleier 
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‚ fein dürften. ee müſſen Die Sekretariate bezw. AM 
ö 0 „Otto“ in Kattowitz dem leien der Gerichte fü mindeftens d 
Redakteur des „Iluſtr. Kürjer“, Hejnar, einen wertvollen Pelz⸗ 


Geſicht. 


wahr ſein! 


rungskreiſen durchſtudiert und haben keinerlei Bedenken hervor“ 
gerufen. Wir zweifeln nicht, daß das Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſterium auf Anfragen die Wahrheit dieſer Tatſache beſiätk“ 
gen kann. 

Der dagegen oben zitierte Paſſus erweckt die Vermutung 
daß es ſich in dieſem Falle um ein internes Referat des Berg‘ 
und Hüttenmänniſchen Vereins handelt, welches zu reinen n 
formationszwecken feiner Delegatur überſandt wurde. Der i 
den erwähnten Zeitungen zitierte Paſſus wurde in der Inter 
pretation dieſer Zeitungen böswillig verdreht, da er im Zuſam⸗ 
menhange mit dem Ganzen des betr. Abſatzes eine ganz ander 
und harmloſe Bedeutung hat. 1 

Die Sammlung der Antworten dagegen, die non der Regie 
rung nach Genf abgeſandt werden ſollte, ſoweit fie den obigen 
Verbänden bekannt iſt, enthält weder dieſen Paſſus, noch hat ſie 
überhaupt mit dieſem internen Referat des Vereins irgendetwas 
gemeinſames. 1 

Von den irrigen Quellen, aus denen die Verfaſſung der ein 
gangs erwähnten Preſſenotizen ihre Nachrichten geſchöpft haben 
zeugt am beiten die Tatſache, daß fie als Verfaſſer des vorhen 
zitierten Referats den Herrn Dr. Proskauer angegeben haben 
der gar nicht der Verfaſſer dieſes Referats iſt und als volniſgen 
Experten für die Kohlenkon'erenz in Genf Herrn Balcer, det 
wie bekannt, Vorſitzender des Vorſtandes des Polniſchen Eiſen 
hüttenſynditats iſt, genannt haben, während folniſcher Ae 
für die genannte Konferenz in Wirklichkeit Herr Ing. Alfred 
Falter, Generaldirektor des Kohlenkonzerns Robur, iſt. 3 


— nn 


Königshüfte und Amgebung 4 


Anmeldung für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule. 
Die Direktion der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule g 
unter Zugrundelegung der beſtehenden Vorſchriften die Anmel 
dung der Lehrlinge, in der Zeit vom 20.—31. Januar, währe 
den Dienſiſtunden von 2—3 Uhr nachmittags im Sekretariat an 
der ulica Gymnazjalna 51 angeordnet. Diejenigen Arbeitg! 
ber, die kaufmänniſches Perſonal beiderlei Geſchlechts bis zum 
18. Lebensjahre beſchäftigen, haben die Anmeldung zu tätigen 
Bei Nichtbefolgung der Anmeldung erfolgt Beſtrafung. Bei des 
Anmeldung iſt eine ſchriftliche Beſcheinigung des Arbeitgeber 
ſeit wann der zur Anmeldung gebrachte Kandidat bei ihm be“ 
ſckäftigt iſt, beizubringen. Die Schulleitung erinnert daran 
daß nach Ablauf dieſer Friſt keine Anmeldungen mehr entgegen 
genommen werden, weil dieſe nur zweimal im Jahre, nämli® 
vom 20.--20. Januar und vom 20,1, Auguſt, erfolgen können 
Die Pflicht zum Schulbeſuch tritt mit Beendigung desjenize 
Schuljahres ein, in dem der Lehrling fein 18. Lebensjahr 9 
lendet hat. 


7 


Neue Vorſchriften für Gerichte. 
Nach einer Veröffentlichung wurden neue Vorſchriften 
Gerichte erlaſſen, die auch vom Intereſſe für die Benölter 


ich ir Intereſſenten rei Stun 
täglich geöffnet ſein. Nöten wulle haben g 

zen Amteſturden unbegrengten Zutritt ic . 
ſetzen die Empfangeſtunden für ſich ſelbſt, als auch für die Be? 
ſitenden der Abteilungen feſt. Beim Eingang in das Gerichts fe 
gebäude hat eine Tafel über die Empfangsitunden die iD 
völkerung zu orientieren. In dringenden Fällen muß der Ju? 
tevefient auch außerhalb der angeſetzten Empfangsſtunden 9 1 
gelaſſen werden. * m: 


Das Büro für die Einreichung der Schriftſtücke, muß ß 
deſtens 5 Stunden für die Parteien offengehalten werden, un 
darf irgendwelche Schreiben nicht ablehnen. Beſtehen in dem 
Gericht mehrere Abteilungen, fo hat der betreffende Beg 4 
das Recht, die Partei an die Abteilung zu verweiſen, die den 
Antrag zu bearbeiten hat. Sollte jedoch durch die © 
zögerung ein feſtgeſetzter Termin überſchritten werden, ſo 
das Schriftſtück von jeder Abteilung in Empfang genommen 
werden. Beim Eingang zum Gerichtsgebäude kann ein Kaſten 


II. 


— 


_ 


von Dunft und Dampf, um ihn zu ſpalten. Aber es gelang ih 
nicht recht. In wenigen Minu'en ſchon hatten die Nebel über 
die Sonne gehiegt. Sie flegen heher und höher und hatten bam 
die Sonne verdeckt. Aber noch drang, wenn auch gedämpft, daß 
grünlichgelbe auſtraliſche Sonnenlicht hindurch. 1 
„Was it da los?“ ſchrie der eine der Männer zu dem ann 
deren hinüber. Aber dieſer hörte ihn nicht mehr, denn gerade . 
hatte ſein Kamel einen unerwarteten Satz gemacht. Er hatte 0 
das andere Tier auf einmal um zehn Schritte überholt. 8 
Kamele liefen jegt nicht mehr neben, ſondern hintereinander 
Die Männer konnten ſich nicht mehr verſtärdigen. 5 
Der Himmel aber veränderte fein Ausjchen mit einer N= | 
pidi.ät ohmagleichen, Dijtere Wolken ballten ſich von allen 
Seiten zuſammen. Schichtenweiſe lagerten ſie ſich übereinan“ 
der. Kein Fleckchen Blau war mehr auf dem Himmel zu fehlt 
Ohne Vorfpiel, mit einer erſchreckenden Plötzlickeit erhob MP 
ein Sturm und fegte über die Wüſte. Der Sand ſtob in die 
Luft, und ein Wirbelwind ergriff ihn, hob ihn in die Höhe u 
quirlte eine Sandhoſe daraus. Mit allen Furien ad der 
Orkan los, und ein nächtliches Dunkel nahm alles gefangen. 
Die Kamele jagten im Galopp vorwärts. Die Reiter hatten 
alle Mühe, ſich in ihren Cätteln zu halten. Sie hatten die 
Herrſchaft über ihre Tiere verloren. . 
Der Sturm hob Maſſen von Sand in die Höhe und filtert 
ſie durch die Luft. Er kam von allen Seiten. Einmal blies 
ihnen in den Rücken, einmal trug er ihnen die Sandwellen . 
Aber die Tiere ſtürmten geradeswegs vorwärts, ahne 
von der Richtung abzuweichen, die fie zu nehmen hatten. Des 
Männern ging der Atem aus. f Pi 
Etwa zwanzig Minuten lang hatte dieſe Jagd gedaufn. 
als endlich das Gewitter ausbrach. Schwere, dicke Regentropfen 5 
begannen erft ganz ſchütter zu fallen. Der Wind legte ſich mA 
eine Weile, um den anderen Elementen Platz zu machen, dane a 
fuhren Blitze aus den Wolken, einer nach dem anderen, t 
ohne Pauſe, und unter der Kraft der fortwährenden Donner f 
ſchläge ächzte die Luft und die Erde. 4 
Vel dem erſten Donnerſchlag ſchon waren die Kamele lee 
geblieben. Sofort ſprangen die Männer vom Sattel. 
Tiere legten ſich nebeneinander auf den Sand und machden 1 
fo flach, wie fie nur konnten. Die Männer lagerten ſich dane, 
ben, lehnten ſich an die Körper der Tiere und hüllten ſich gen) 
in eine Zeltdachleinwand ein. / * 9 
N (Fortſetzung folgt.) | 


Börſenkurſe vom 17. 1. 1929 


{11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warihan. . . 1 Donar ( fut — 82 4 
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angebracht werden, wodurch auch den Parteien die Abgabe der 

Schriftſtücke auf dieſe Art ermöglicht wird. 5 
‚ ie Leiter der Sekretariate ſind verpflichtet, mündliche In⸗ 
formationen den Parteien zu erteilen, gleichfalls die Durchſicht 
der Akten zu geſtatten. Wenn eine beſondere Genehmigung des 
Leiters des Gerichts beigebracht wird, können in Ausnahme⸗ 
fällen, Rechtsanwälten, die als Parteivertreter fungieren, Zivil⸗ 
akten zur Durchſicht nach Haufe mitgegeben werden. 


1.70 Meter muß er groß ſein. Auf der „Gräfin Lauragrube“ 
in Chorzow ift eine neue Art bei der Aufnahme zur Arbeit ein: 
geführt worden. Der Feuerwehrmann, der den Dienſt als 
Prʒa-ortier verſieht, ſtellt einen jeden Arbeitſuchenden unter ein 
Maß. Hat der Kerl 1.70 Meter Höhe, da kann er bleiben und 
auf den Berginſpektor warten. Iſt er aber ein ausgehungerter 
kleiner Knirps, da kann er gleich weitergehen. Will ein Ar: 
beiter heute Arbeit erhalten, ſo muß er groß, dick, jung und 
dumm ſein, dann iſt er der beſte Arbeiter. And da behaupten 
ſo manche Leute, daß Oberſchleſien das gelobte Land iſt. — 
Wir appellieren daher an die Mütter, daß dieſe es nach Mög⸗ 
lichkeit verhüten ſollen, kleine Kinder zur Welt zu bringen. 
Groß müſſen gleich die Bengels fein. — 
Gährung unter den Kokerei⸗Tagearbeitern. Auf der Kor 
kerei in der Königshütte iſt unter den jungen Tagearbeitern 
eine Gährung entſtanden. Alles verſammelte ſich geſtern im 
Volkshauſe auf der ulica 390 Maja 6, wo ihnen vom Deutſchen 
Metallarbeiterverband Aufnahmeſcheine ausgehändigt waren. 
Ohne Organiſationszugehörigkeit keine Vertretung. Die jungen 
Leute zeigen Luſt zum Kampfe um ihre Rechte und beſſere Ent⸗ 
Iohnung. Bravo! 
N Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund Königshütte. Der 
Bezirk Oſt⸗Oberſchleſien veranſtaltet am Sonnabend, den 19. 
Januar, abends 7 Uhr, im Vexeinszimmer des Volkshauſes, 
einen Vortrag mit dem Thema: „Iſt die Demokratiſterung der 
Wirtſchaft möglich?“ Hierzu Referent Kollege Nowak⸗Gleiwitz. 
Zutritt haben ſämtliche Funktionäre der freien Gewerkſchaften. 
Am Sonntag vormittag 9% Uhr finden im großen Saale des 
Volkshauſes zwei Vorträge des Kollegen Wierſich⸗Breslau und 
Syguda⸗Gleiwitz ſtatt. Zu dieſen Vorträgen haben alle Mit⸗ 
glieder, die fi) durch das Mitgliedsbuch einer freien Gewerk⸗ 
ſchaft legitimieren können, freien Zutritt. W 


Zur Warnung. Geſtern wurde eine größere Anzahl junger 
und älterer Männer dem Bezirkskommando Königshütte zuge⸗ 
führt, da ſie ſich trotz mehrfacher Aufforderungen ſeitens der Mi⸗ 
littärbehörde zu den Kontrollverſammkungen nicht meldeten. Die 
Abbüßung einer mehrtägigen Haft iſt die Folge. 
Deeutſches Theater. Freitag, den 18. Januar, die große 
Ausſtattungsoperette „Die Herzogin von Chicago“ von 
Galman. Beginn pünktlich 20 Uhr. Straßenbahn nach 
Ichwientochlowitz nach Schluß der Vorſtellung. — Freitag, 
25. Januar „Kabale und Liebe“, Schauſpiel von 
Schiller. — Donnerstag, den 31 Januar, „Die Macht des 
Schickſals“, große Oper von Verdi. — Donnerstag, den 7. 
ebruar, „Menſchen des Unterganges“, Schauſpiel von 
udolf Fitzek. Vorverkauf an der Theaterkaſſe 5 Tage vor 
jeder Vorſtellung. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 17,30 
bis 18,30 Uhr. ne 
Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Kö⸗ 
nigshütte, gibt bekannt, daß ſein diesjähriges Faſchingsvergnü⸗ 
gen am Sonnabend, den 19. d. Mts., im renovierten Saale des 
Volkshauſes stattfindet. Es wird darauf hingewieſen, daß jedes 
Faſchingsvergnügen der Naturfreunde mit Freuden von Gönnern 
und Freunden des Vereins begrüßt wird. Auch dieſes Jahr 
ergeht an dieſe die herzlichſte Einladung. Das Vergnügen ſelbſt 
itt ſtreng geſchloſſen und darum iſt es ratſam, ſich rechtzeitig mit 
Einladungskarten zu verſehen. Selbige ſind bei den Mitgliedern 
ethältlich. Koſtüme ſehr erwünſcht, da für die ſchönſten Prämien 
ausgeſetzt ſind. Die Eintrittspreiſe ſind volkstümlich gehalten. 
Von der Polizeidirektion. Infolge mehrfacher Uebertretun⸗ 
gen bringt die Polizeidirektion nochmals in Erinnerung, daß 
das Schlittſchuhlaufen, Kaſcheln, Schlittenfahren und Schnee⸗ 
8 be rfen auf öffentlichen Straßen und Plätzen ſtreng verboten 
2 At. Gleichzeitig werden die Hausbeſitzer bezw. Verwalter zum 
Beſtreuen der Bürgerſteige ermahnt. Bei Nichteinhaltung 
Der beſtehenden Vorſchriften erfolgt Beſtrafung. ö 
= Aus dem Fundbüro. In der Polizeidirektion Königshütte 
wurden eine Ledertaſche, in der Nähe des Ringes, und ein Päck⸗ 
chen mit Papierbeuteln im Gewicht von 12 Kilogramm, als ge⸗ 
2 funden abgegeben. Genannte Fundſachen können in der Polizei⸗ 
direktion an der ulica Gimnazjalna 25, Zimmer 14, von den 
5 Eigentümern abgeholt werden, ferner ein bei Adolf Kocyba, an 
* ulica Wonka 4, ugelaufener Schäferhund. 
Einbruchsdiebſtähle. Ein gewiſſer Johann S. aus Königs⸗ 
hütte drang mittels Nachſchlüſſels in den Keller des Anton 
en Deutihanst ein und entwendete etwa fünf Zentner Kartoffeln, 
Kehle, Holz und einige Kilogramm Zucker im Werte von 150 
Zloty. Anzeige wurde bei der Polizei erſtattet. — In die Woh⸗ 
nung der Frau Cäcilie Michel drang ein unbekannter Täter 
ein und ſtahl neben einem halben Zentner Aepfel, 2 Reiſe⸗ 
taſchen und ein Kopftiſſen. Diebſtahlsverdacht liegt vor. 
h 7 


Siemianowitz 5 . 
Anfall. Auf Richterſchächte verunglückte der Häuer 
Emil Grzywodz infolge Einſtürzen eines Kohlenſtoßes. Er 
litt einen Unterſchenkelbruch und wurde ins Lazarett nach 
1 Daurahütte geſchafft. 
Myslowitz | | 

1 Myslowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. 

Bei der geftrigen Magiſtratsſitzung in Myslowitz wurden fol⸗ 
gende Angelegenheiten zur Erledigung gebracht: 

Die Verwaltung der Myslowitzgrube erhielt die Erlaubnis 
ek für den Ausſchank vor nichtalkoholiſchen Getränken in der Gru⸗ 
denkantine. Das monatliche Honorarium für den Vorſitzenden 
des Schicdsgerichtes für Wohnungsangelegenheiten wurde feſt⸗ 
Heſetzt, womit auch deſſen Vertreter mitinbegriffen iſt. Gleich⸗ 
Neitig wurde über die Entſchädigung für die Beiſitzer dieſes Ge 
Achtes verhandelt, welche auf folgende Sätze gebracht wurde: eine 


. 
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Master Banditn Äherfen ene gart 


Schnellfener auf die Güfte, von denen zwei erſchoſſen wurden 


Breslau, 16. Januar. 


In der vergangenen Nacht kurz nach 12 Uhr drangen 
in eine Gaſtwirtſchaft zwei mit weißen Geſichtsmasken ver⸗ 
ſehene Männer ein und gaben unter den Rufen „Hände 
hoch!“ aus vier Piſtolen blindlings auf die Gäſte eine An⸗ 
zahl Schüſſe ab. Von den anweſenden drei Gäſten wurden 
zwei Viehhändler getroffen. Während der eine ſofort tot 
war, verſtarb der andere nach ſeiner Einlieſerung ins 
Krankenhaus. Der dritte Gaſt ſowie die Wirtin und ihre 
Tochter konnten ſich noch . in Sicherheit bringen. 
Nach der Bluttat nahmen die Räuber eine Geldkaſſette mit 
420 Mark an ſich. Ferner raubten fie drei Heine Blechſpar⸗ 
büchſen und zwei Geldbrieftaſchen, in denen ſich ein Pacht⸗ 
vertrag und Papiere auf den Namen Fritz Groſſer lautend 
befanden. Der Regierungspräſident hat für die Ermitte⸗ 
lung der Naubmörder eine Belohnung von 1000 Mark aus⸗ 


geſetzt. . / 
Die Bluttat. 

Kurz nach Mitternacht zwiſchen Dienstag und Mittwoch 
wurde wiederum ein Mord in Breslau verübt, deſſen Aus⸗ 
führung für die Sicherheit im Breslauer Weſten ſehr be⸗ 
zeichnend iſt. Um 1 Uhr drangen zwei Männer mit 
weißen Geſichtsmasken und vier Revolvern plötzlich in die 
Gaſtwirtſchaft Groſſer in der n Wüste h. Straße ein. Die 
drei im Gaſtzimmer anweſenden Gäſte hielten in der erſten 
Sekunde mit der Wirtin und deren Tochter dieſen Ueberfall 
be das kritiſche Finale eines ſehr alkoholiſierten Koſtüm⸗ 
eſtbummels. Die Eindringlinge ſchrien: „Hände hoch!“ 


ER Und ſchon krachten aus allen vier 
ündungen die Schüſſe, 


denen die Viehhändler Rubelt aus rob leine Kreis 
Nimptſch und Ritter zum Opfer fielen. Die Wirtin flüchtete 
mit ihrer Tochter ſchreiend aus dem Gaſtzimmer, der dritte 
Gaſt ſprang aus dem Fenster und die Mörder ſtürzten durch 
Pulverrauch voll auffälliger Ortskenntnis zum Büfett, 

wo ſie die Kaſſette herausriſſen und damit 

unerkannt flüchteten. Sie erbeuteten darin 

400 Mark Bargeld, einen Schmuckkaſten 

und drei golbene Uhren. 


Frau Groſſer hatte die Angewohnheit, die Kaſſette 


nachtsüber mit in die Wohnung zu nehmen, ſolange aber 


die Gaſtſtube geöffnet war, die Kaſſette unter das Büfett 


zu ſtellen. Die Mörder müſſen von dieſer Angewohnheit 
gewußt haben. Als der Lärm der Schreie und Schüſſe wie 
eine ſchreckliche Einbildung verhallt war, wagte ſich Frau 
Groſſer reſolut wieder in das Gaſtzimmer, ſah die beiden 
Toten in ihrem Blute liegen, ſah das Zimmer voll Pulver⸗ 
rauch und entdeckte das Fehlen der Kaſſette. Sie alarmierte 
ſofort die Revierwache, die alle Beamten, die gerade verfüg⸗ 
bar waren, ſofort hinſandte, das Ueberfallkommando ver⸗ - 
ſtändigte, die Mordkommiſſion benachrichtigte und binnen 
einer halben Stunde war die Polizei Be Stelle. Kurz nach 
dem Bekanntwerden der Bluttat erſchienen auch Polizeiprä⸗ 
ſident Kleiböhmer und Kriminaldirektor Holters. - 

Die Nachforſchungen 5 
haben bis jetzt noch zu keinem Reſultat geführt. Der eine 
der Mörder hatte ſeine neue Mütze liegen laſſen, an der 
ſofort ein Polizeihund Witterung nahm, eine Spur auch 
die Promnitzſtraße hinunter bis zum Pferdemarkte ver⸗ 
folgte, dann aber infolge ſtarken Schneetreibens die Spur 
verlor. Bis gegen zehn Uhr vormittags erfolgten bereits 
ſich Verhaftungen, unter denen zwei Fleiſchergeſellen, die 
ich im nahen Deutſch⸗Liſſa in früher Morgenſtunde bei 


einer Hausmeiſterin nach dem Wege zum Bahnhof erkun⸗ 


Einnahmen waren ſtets ziemlich hoch. 


digten, verdächtig erſcheinen. Allerdings fehlte die Mütze. 
Ganz Breslau iſt über dieſen unerhört dreiſten Doppel⸗ 
mord in höchſtem Maße erregt, und die Erinnerung, die die 
mannigfachen bisher noch unaufgeklärten Morde in Bres⸗ 
lau (Roſen, Fehſekinder, Hollmann) wird lebendig. Hoffent⸗ 
lich gelingt. der hier ſehr ſchnell und präzis zupadenden 
Breslauer Kriminalpolizei bald die un der Mörder. 
' Von langer Hand vorbereitet? N 
Nach den Angaben der Kriminalpolizei war der Raub⸗ 
mord in der Gaſtwirtſchaft der Frau Groſſer von langer 
Hand vorbereitet. Das Lokal bildet den Treffpunkt der 
Viehhändler, die zum hieſigen Viehmarkt kommen. Die 
Nach Ausſagen des 
eflüchteten Gaſtes wurden von den Tätern 12 bis 15 
chüſſe abgegeben. Ueber 30 Kriminalbeamte find mit 
Recherchen echäftigt. 


Verhandlung bis zu einer Stunde 2 Zloty, von einer bis zu drei 
Stunden 3 Zloty, über drei Stunden 5 Zloty. 

Die Poln. Schweizeriſche Schokoladenfabrik Suchard erhielt 
die Erlaubnis zum Auſſtellen von ſechs Schokoladeautomaten. — 
Der Vaeter. Medic. Akad. Studentenvereinigung „Bratnia pomoc, 
Lemberg“ wurde das Erſtlingsrecht für die Aufnahme eines Stu⸗ 
denten der vet. med. Wiſſenſchaft gegen Zahlung in ſtädt. Schlacht⸗ 
haus für die Zeit der Ferien erteilt. — Die bisherige Taxe für 
das Stellen von Feuerwehrleuten bei Theateraufführungen 
wurde pro Mann auf 4 Zloty und für den Machthabenden auf 
5 Zloty erhöht. — Aus Anlaß der Fahnenweihe und der Feier 
des 65 jährigen Bestehens, ſowie der diesjährigen Tagung der 
Feuerwehrverbände der Wojewodſchaft in Myslowitz, wurde be⸗ 
ſchloſſen, für dieſen Zweck eine Subvention in Höhe von 3 Zl. 
auszuwerfen. Zum Brandmeiſter wurde für die freiwillige 
Feuerwehr Rudolf Grabe gewählt. — Die Bedingungen des 
Konkursausſchreibens für die Straßenbereinigung wurden be⸗ 
willigt. — Die Eiſenbahndirektion erhielt die Erlaubnis für die 
Kabellegung auf dem Eiſenbahnterrain an der ulica Towarowa, 
Rzezalna, Krakowska und Powſtancow. — In Verbindung mit 
dem Bau des rechten Zufahrtweges zur Brücke an der ſchwar⸗ 
zen Przemſa, wurde die Erhöhung der Mehrausgaben in Höhe 
von 6000 Zloty bewilligt. — Für den Ausbau der neuen Kühl⸗ 
anlage im ſtädt. Schlachthaus wurde eine Summe von 25 000 
Zloty in der Kreditüberſchreitung nachträglich bewilligt. Die 
Liſte der Verteilung der Weihnachtsſpenden wurde begfaubi- 
gend zur Kenntnis genommen. 5 

Desgleichen wurden zur Kenntnis genommen die Berichte 
über die Kaſſenführung des ſtädt. Elektrizitätswerks, das Pro⸗ 
tokoll des Kaſſenbeſtandes des ſtädt. Schlachthauſes und der 
Targowica. — Zum Schluß wurden einige Steuer⸗ und Per⸗ 
ſonalangelegenheiten erledigt. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Silberne Hochzeit. Am 18. d. Mts feiert der Ver⸗ 
trauensmann der Zahlſtelle Schwientochlowitz des Deutſchen 
Bergarbeiterverbandes, Stanislaus Kutz mit feiner Ehefrau 
die ſilberne Hochzeit. Zu dieſem rufen wir Euch Jubilare 
zu: „Ein Glück auf zur goldenen Hochzeit!“ 


Zweierlei Maß. Seitdem der Amtsvorſteher Olſchowski 
in n können die Bürger ruhig ſchlafen. 
Hauptſächlich die Niemcy erfreuen 15 ſelber ſeiner beſon⸗ 
deren Wertſchätzung. Er iſt ſehr beſorgt, daß die Germans 
hauptſächlich an Sonnabenden rechtzeitig ſchlafen gehen, da⸗ 
mit ſie am Sonntag rechtzeitig in der Kirche erſcheinen. 
Denn ſo will es der Herr Haze Die anderen, d. h. die 
richtigen Staatsbürger können die Nächte vertrubeln und 
dann ſchlafen gehen, wenn die anderen in der Kirche find, 
denn anders iſt die Art und Weiſe, wie die Genehmigungen 
zur Abhaltung von Tanzvergnügen in Hohenlinde erteilt 
werden, nicht zu verſtehen. as nicht Powſtaniec ıft, oder 
. tig, darf höchſtens bis 2 Uhr vergnügt ſein, 
denn ſonſt ſchimpft der Pfarrer. Herr Amtsvorſteher, wo 
bleibt die Konſequenz? Die Patentierten tanzen bis zum 
Morgengrauen, die brauchen nicht zur Kirche und haben 
anſcheinend auch ſonſt keinen Verpflichtungen nachzukom⸗ 
men, denn ſonſt hätte ſie doch der Amtsvorſteher auch um 
2 Uhr ins Bett geſteckt. Soll das nicht etwa ſo gedeutet 
werden, daß die N. ſtets einen klaren Kopf haben müſſen, 
um ihren Dienſt ordentlich verſehen zu können, während das 
bei den P, nicht erforderlich iſt. Ueberhaupt ſpielt die Be: 
eichnung N. und P. in Hohenlinde eine große Rolle. Man 
iſt Ins bereits hinter das Geheimnis gekommen und zwar 
8e t N.⸗Nonſens und P.⸗Pieronys. Wer 7 es anders? 

err Amtsvorſteher, womit iſt ſonſt die Verſchiedenartigkeit 
der Genehmigungserteilung zu erklären, etwa mit 8 
beſonderen Zuneigung zu einem beſtimmten Gaftwirt? 
en Sie in Zukunft nicht mehr, weshalb dieſes oder 
enes Vergnügen bei dem German veranſtaltet wird und 
nicht bei dem, nach Ihrer Anſicht einzigen polniſchen Gaſt⸗ 
wirt am Orte. Ein jeder geht dahin wo es ihm am beſten 
gefällt und wo Ordnung herrſcht. Uebrigens verkaufen 


—— ¶—Eͤàm4: 


auch die deutſchen Gaſtwirte in Hohenlinde polniſches Bier 
und zahlen Steuern an den polniſchen Staat. Wenn Sie 
dieſe Angelegenheit anders beurteilen, iſt das ſehr bedauer⸗ 
un und kann man dann nur jagen: „Schuſter bleib’ bei 
deinem Leiſten“, oder nicht alles läßt ſich vom Standpunkt 
eines Poliziſten beurteilen. 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Beuthen. (300 Mark Belohnung für Ergreifung der 
Einbrecher in das Beuthener Strafgerichtsgebäude.) Be⸗ 
kanntlich wurde in der Nacht zum 25. Dezember v. Is., in 
das Beuthener Strafgerichtsgebäude eingebrochen, wobei 
ein erheblicher Schaden verurſacht worden war. Der Herr 
Regierungspräfident in Oppeln hat jetzt eine Belohnung 
von 300 Mark ausgeſetzt für denjenigen, der die Täter er⸗ 
greift oder jo zur Anzeige bringt, daß gerichtliche Beſt rafung 
erfolgen kann. Die Auszahlung der Belohnung erfolgt nach 


Rechtsweges. 


Kirchhofsmauer.) Gefaßt wurde von der Kriminal⸗ 
olizei in Beuthen ein Arbeiter, der einem Stallbeſitzer in 
Roßberg durch Erbrechen eines Schrankes das N 5 * 

5 * 
Stallbeſitzer, der den Erlös aus dem Verkauf von Wirt⸗ 
ee 00 und Vieh in ſeiner Wohnung verſteckt hatte, 
bemerkte den Verluſt des Geldes erſt nach vier Tagen und 
erſtattete Anzeige. 


Tage 

er an, das Geld unter der Kirchhofmauer an der Dr. 
tephanſtraße vergraben zu haben. Von den Kriminalbe⸗ 
amten wurde das Geld ale in einer 8 an 
der bezeichneten Stelle vergraben aufgefunden. Die Blech⸗ 
büchſe enthielt noch 800 Mark. Weitere 50 Mark konnten 
noch herbeigebracht werden, während der Reſt bereits von 
dem Einbrecher verbraucht worden war. —3 


vermögen in Höhe von 1080 Mark geſtohlen 


„Einen Liter Wein, bitte.“ 


„Was i welchen, Kleine?“ 
„Das iſt gleich. Es iſt für einen Blinden.“ 


rechtskräftiger Verurteilung der Täter unter Ausſchluß des J 
Beuthen. (Das Einbruchsgut 5 unter der 


Der Einbrecher konnte noch am jelben 
von der Kriminalpolizei dingfeſt gemacht werden. Er 


— 


(Le journal amufant). 5 
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noch nicht verjä 
Berufsgerichtes 
Re Prozeß Degeyter. 


über 


Der Prozeß Pierre degehter 


(Bon unſerem eigenen Korreſpendenten.) 
Tourcoing, Mitte Januar 1929. 

Durch ſchwarz angerauchte Häuſermeere der Fabrik⸗ 
ſtadt Tourcoing bei Roubaix komme ich zu einem kleinen 
Häuschen, in dem Albert Inghels wohnt, der ſtellvertre⸗ 
tende Bürgermeiſter von Tourcoing und frühere Abgeord⸗ 
nete unſerer Partei in der Kammer. Schon vor 42 Jahren 
hat Inghels bei Adolphe Degeyter, dem 1916 verſtorbenen 
Komponiſten der „Internationale“, die 30 monatlichen Cen⸗ 
times für die Parteikaſſe erhoben. Denn Adolphe war ſtets 
Mitglied unſerer Partei, während Pierre Degeyter, ſein 
Bruder, niemals Parteimitglied war. Pierre war Na⸗ 
tionaliſt. Er, der ſich jetzt als Kommuniſt großtut, hat ſtets 
nur patriotiſche und nationaliſtiſche Lieder geſungen, ſo 
„Pour le Salut de la France“ („Zur Rettung Frank⸗ 
reichs“), „La France tattend“ (Frankreich wartet auf 
Dich“), „Hommage a la ville de Lille“ („Loblied auf Lille“), 
„La concurrence allemande“ („Die deutſche Konkurrenz“). 
gi diejes Lied wandte ſich Pierre an Adolphe mit der 
itte, ihm zu helfen, es in Muſik zu ſetzen, doch weigerte ſich 
dieſer wegen des Inhalts dieſes Gedichts. 5 
Ich frage Inghels, ob es möglich iſt, daß Pierre an 
der „Internationale“ wenigſtens eine Melodie, ein Melo⸗ 
dieteilhen ebenfalls komponiert haben könne. Aber Inghels 
lacht zur Erwiderung: „Pierre? Dieſer Nationaliſt? Der 
mit ſeiner Behauptung, Komponiſt der „Internationale“ zu 
ſein, nur Geld verdienen wollte und auch 1 hat, 
Kapital daraus zu ſchlagen? Leſen Sie hier dieſen Akten⸗ 
bogen!“ Inghels gibt mir einen A Aktenbogen, und ich 
erjehe daraus: Nachdem es Pierre Degeyter 1903 gelungen 
war, ein ſogenanntes „Originalmanuſkript“ an Jean 
Baptiſte Clement für 200 Franken zu verkaufen, verlangte 
er 1911 auf dem Prozeßwege die Zahlung der Urheber⸗ 
rechte: 10 000 Franken! Die Klage war Mu en die Druckerei⸗ 
beſitzerin Hayard gerichtet, welche die Mi der „Interna⸗ 
tionale“ von Adolphe Degeyter veröffentlicht hatte. Am 30. 
Oktober 1911 fand die erſte Gerichtsunterſuchung in der An⸗ 
gelegenheit ſtatt. Der Prozeß rollte ſich bald darauf im 
alten Revolutionsſaal des Pariſer Zivilgerichts ab. Für 
Adolphes Rechte, alſo für Frau Hayard, trat der ſoziali⸗ 
ſtiſche Abgeordnete Jules Uhry auf, für Pierre der Anwalt 
Dorgeville. Uhry erklärte dem Gericht, daß es 1888 zwei 
ſozialiſtiſche Parteien gab, auch noch 1903, als Pierre zum 
erſten Mal Anſprüche geltend machte, und zwar die „Parti 
ouprier francais“, deren Mitglied Adolphe war (Führer: 
Jules Guesde) und „Parti ſocialiſte francais“ (Führer: 


Jean Jaures), welcher Pierre ſpäter naheſtand, ohne jedoch 


ihr Mitglied zu ſein. Erſt 1905 fand die Einigung beider 
Parteien ſtatt. Drei Zeugen erſchienen für Pierre Degey⸗ 


ter, über deren konfuſe Ausſagen die Pariſer Richter, mit 


einer Handbewegung Dinmeggingen. Für Adolphe dagegen 
erſchienen ſeine ſämtlichen erwandten, ferner Inghels, 
Delory (der Bürgermeiſter von Lille). Die eigene Schwe⸗ 
ter Pauline Caſſoret (ſie ſtarb 1927), deren Gatte noch heute 
as Harmonium beſitzt, auf dem Adolphe die „Internatio⸗ 


nale“ einübte, ſagte auch, man habe die Brüder Adolphe 
und Pierre manchmal in Lille verwechſelt, und jo entſtand 


bei Pierre durch Autoſuggeſtion der Gedanke, er könne der 
Urheber der Muſik der „Internationale“ ſein. Vor mir 


b liegt ein Originalbrief von . der mit Paul 
Bergot zuſammen zu 888 


olphe Begeyter 1 
zu bitten, die „Internationale“ in Muſik zu ſetzen. Der 
Brief, datiert vom 22. Oktober 1911, lautet: „Ich proteſtiere 
gen jede etwaige falſche Auslegung meiner Ausſagen. Ich 
war ſelbſt dabei, wie Adolphe Degeyter auf ſeinem Inſtru⸗ 
ment verſuchte, die Muſik für die „Internationale“ zu ma⸗ 
Am 17. Januar 1914 wurde das Arteil verkündet: 


chen“. 
u Adolphe Degeyter iſt zweifellos der Komponist der „Inter⸗ 
nationale“. 5 
Aber 1921, alſo ſieben Jahre nach dem Urteil und fünf 


ahre nach dem Tode ſeines Bruders, legt Pierre Degeyter 
erufung verehrt 28 des Krieges war die Berufungsfriſt 
rt. Vor der vierten Kammer des Pariſer 

beginnt am 23. November 1922 der 
Pierre war mit ſeinem Anwalt 
javet allein. Von der Gegenſeite war niemand erſchienen. 
Das Arteil von 1914 war zu klar, und man wollte Herrn 
Pierre keinen moraliſchen Kredit geben durch Beteiligung 
an der Komödie einer Berufungsverhandlung. Das nutzte 
dieſer geſchickt aus! Er legte einen Brief vom 27. April 

1915 vor, in dem Adolphe einem Neffen geſchrieben haben 

toll: „Ich habe niemals Mufit 8 am allerwenigſten 

die Mufik für die „Internationale“. Wenn ich je etwas an⸗ 


deres behauptet habe, ſo geſchah das auf Veranlaſſung von 
Delory, der oft zu mir kam“. Ich leſe dieſe Stelle laut, ſehe 
auf und ſchaue 


nghels, der vor mir ſitzt, an. 
„Adolphe Degeyter hat ſo wenig Muſik gemacht“, ſagt 
Die ur „daß er wenige Tage vor ſeinem Tode mir 


mir 
e Ränke ſeines Bruders Pierre verklagte. 


ging, um ihn 


Er hat ſo 


— ee 


Der unerſättliche Menſch 


Durban, das ſüdafrikaniſche Chikago, hat Kapſtadt längſt 
überflügelt. Durban gilt als Zentrum für Export und Import 
der Kapkolonie. Am Hafeneingang ſtehen die großen Kühl⸗ 
häuſer, dutzende Schiffe warten auf Ladungen, mit denen ſie ita⸗ 
lieniſche, franzöſiſche und engliſche Armeen verſorgen. Fleiſch 
heißt hier die Parole. Da begegnen wir ihm auf dem „Todes⸗ 
weg“. Ein breiter Trift, der aus dem offenen Feld nach dem 
Schlachthaus führt, auf dem ſeit 50 Jahren nun ſchon Millionen 
von Rindern den letzten Gang getan haben. 

Langſam, nichts ahnend, zieht die Herde mit einem Leit⸗ 
büffel voran, getrieben von einigen Negern, die ein Lied ſum⸗ 


men, das nach einem Choral klingt, und kurze Zeit darauf be⸗ 


ginnt das Morden. Nachdem das getötete Rind durch eine Fall⸗ 
tür vor den Augen ſeiner Leidensgefährten verſchwunden iſt, 
wird es in einen großen luftigen Raum mit zementiertem Fuß⸗ 
boden zerteilt, und jetzt gehen die verſchiedenen Sorten des Flei⸗ 
ſches auf einem laufenden Band der Verarbeitung entgegen. 
Zur Herſtellung des Extraktes werden die muskulöſen, nicht allzu 
ſehr mit Fett durchſetzten Teile verwendet. Das Fleiſch iſt be⸗ 
reits von den Knochen losgelöſt und in mäßig große Stücke zer⸗ 
teilt worden. Dieſe werden auf kleinen Wagen in einen beſon⸗ 
deren Raum gebracht, wo einige große Behälter ſtehen, ſoge⸗ 
nannte Faſchiermaſchinen, in denen ſich ſcharfe, lange Meſſer 
ſelbſttätig bewegen. Nun wird das Fleiſch zerkleinert, bis es 
endlich zu einem vollkommenen Brei zermalmt iſt. Die Maſſe 
wird mit einem gleichen Gewicht Waſſer vermengt und durch 
Dampf allmählich auf eine Hitze von 70 Grad gebracht. Durch 
Röhren und Filter gelangt eine dickflüſſige Brühe in die Ver⸗ 
dampfungsbehälter, von dort geht das fertige Extrakt in die Ver⸗ 
packungsabteilungen. 

Hunderte ſchwarze Mädchen und Frauen in äußerſt dürftiger 
Kleidung, aber mit weißen Handſchuhen, beſorgen das Etikettie⸗ 
ren, mit einer Schnelligkeit, die uns weniger vor dem Syſtem 
als vor der mannigfaltigen Intelligenz der ſchwarzen Arbeiterin 
Reſpekt einflößt. a 

Jede Abteilung hat ihren Vorſänger, der ſeine Verſe dekla⸗ 
miert und den Refrain mitſingen läßt. Es hört ſich eigenartig 
an, wenn in den monotonen Singſang, der in ſeiner Primitivi⸗ 
tät ſehr melodiſch klingen kann, der Refrain laut und kurz in den 
verſchiedenſten Tierſtimmen einfällt. 

Die nicht zu Extrakt verwendeten Teile werden zu Büchſen⸗ 
fleiſch verarbeitet. In beſonderen Maſchinen wird es in Stücke 


Vom Exerzierſchuppen zur Sporthalle 
Der preußiſche Landtagsausſchuß für Leibesübungen hat beim 
Staatsminiſterium beantragt, den alten Exerzierſchuppen in der 
Karlſtraße für den ſportlichen und turneriſchen Betrieb der Ber⸗ 

liner Hochſchulen zur Verfügung zu ſtellen. 0 
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wenig Muſik gemacht, daß er mir das wirkliche Original⸗ 


manuſkript der „Internationale“ 115 Sören hat. Ich 
ſandte es 1910 an Nenaudel für die Sonderausgabe der 
„Humanite du Nord“, die zehn Monate lang erſchien. Re⸗ 
naudel hat das wirkliche Originalmanufſkript ſicher heute 
noch. Was iſt das für ein merkwürdiger Neffe, dem Adolphe 
geſchrieben haben ſoll, die „Internationale“ nicht komponiert 
zu haben? Ich fahnde jetzt nach ihm. Schon am 23. De⸗ 
zember war eine Nichte von Adolphe bei mir, die ich nach 
ihm fragte. So ein Neffe kann kaum leben; denn alle Ver⸗ 
wandten waren ja ſtets gegen die Machenſchaften von 
Pierre Degeyter. Ende dieſes Monats komme ich mit der 
ganzen Familie Degeyter in einem Cafe zu Lille zuſammen, 
wohin ich alle gebeten habe, und da werden wir den Fall 
dieſes ſeltſamen unbekannten Neffen unterſuchen, um ſchnell⸗ 


1 Schwimmende Taunens 10% 
an der Küſte Südamerikas zur Verforgung von Motorſchiffen mit Brennſtaff. 


— 
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Lines Adolphe Degeyter der | 


geſchnitten und in Blechdoſen gefüllt. Zum Schluß machen ſie 
noch ein Verfahren durch, das die Keime tötet. Die Innereien 
gehen denſelben Weg, ebenſo die Zungen, die teils eingepökelt 
in großen Fäſſern, teils zu ſchmackhaften Saucen konſerviert wer⸗ 
den. Der Hauptreft des Rindes geht in die Kühlhäuſer, große 
Elevatoren beſetzen die zwanzig Stockwerke, und es dauert nicht 
lange, ſo befindet ſich das Kühlfleiſch auf dem Wege nuch 
Europa. 

Aus einem Ochſen werden nicht nur Fleiſchextrakt, Büchſen⸗ 
fleiſch und andere Dauerware hergeſtellt, ſondern er feiert eine 
gewiſſe Auferſtehung auch in ſo mancher Blume, die ohne ihn 
ſicher nicht wachſen und nicht jo ſchön duften wütbe. Das im 
Zerteilungsraum in Strömen vergoſſene Blut fließt unterirdiſch 
ab, wird in großen Behältern geſammelt, dann an der Sonne auf 
einer großen zementierten Tenne getrocknet, pulveriſiert, in Ki⸗ 
ſten verpackt und als Blumendünger nach Südfrankreich, Spa⸗ 
nien und Holland geſchickt. Auch was ſonſt noch vom Ochſen 
übrig iſt, wandert nach Europa. Die Därme dienen für unſere 
Wurſtfabrikation. Selbſt der Darminhalt wird geſammelt und 
getrocknet und dann ebenfalls der alten Welt, deren ausgeraubter 
Boden der Auffriſchung bedarf, über das Weltmeer zugeſandt. 
Das wertvolle Fett iſt ein beſonderer Abſatzzweig, es kommt in 
goldgelber Farbe und prachtvoller Reinheit in Blechbüchſen auf 
den Markt. Die ausgekochte Fleiſchfaſer wird zur Anfertigung 
von künſtlichen Futterſtoffen für Vieh, Pferde und Hunde ver⸗ 
wendet. Die Häute werden eingeſalzen und nehmen den Weg 
nach Amerika, aus Hufen und Sehnen wird Tiſchlerleim bereitet, 
die buſchigen Schwanzquaſten verwenden Tapezierer und Ma⸗ 
tratzenfabrikanten. Ein ſonderbares Bild, Tauſende und aber 
Tauſende von Kuhſchwänzen nach einem Reinigungsverfahren in 
der Sonne trocknen zu ſehen. Hörner ſammeln ſich bald zu un⸗ 
geheuren Bergen an, um in Europa zu Knöpfen, Griffen, Meſſer⸗ 
ſchalen verarbeitet zu werden. Die größeren und feſteren Hörner 
dienen dem Drechſler. Die ſchwächeren werden eingeſtampft und 
tonnenweiſe nach Marſeille, dem größten Marktplatz für dieſe 
Ware, geſchickt. Aus ihnen wird das Hornmehl, von jedem Land⸗ 
mann als Dungmittel geſchätzt, bereitet. 

Graue Staubwolken liegen über der afrikaniſchen Steppe, 
Taufende von Herden laſſen das Leben für den unerſättlichen 
Menſchen. Der Magen der Welt iſt ewig hungrig. 

Megerle v. Mühlfeld. 


was Pierre wollte, hat er doch nicht erreicht. uch durch 
das Urteil von 1922 wurde ihm kein Schadenerſatz oner⸗ 


kannt. Erſt die Bolſchewiſten entſchädigten Pierre in Mos⸗ 


lau dafür, daß er in Frankreich mit ſeinen vielen Geldan⸗ 
ſprüchen kein Glück hatte. Das Gerichtsurteil, deſſen beglau⸗ 
bigte Abſchrift Sie ja hier vor ſich ſehen, iſt ſo oberflächlich 
gemacht, daß in ihm der 15. 2. neunzehnhundertundfünfzehn 
als Todesjahr von Adolphe angegeben iſt, während er am 
15. Februar 1916 geſtorben iſt. Anfang Februar dieſes Jah⸗ 


res werde ich eine Broſchüre mit dem Titel: „Die Wahrheit 
über die Muſik der Internationale“ veröffentlichen; Bracke 


wird 5 Vorwort dazu ſchreiben“. 
Wel 
i Geldſucher Pierre und & 
ne E 

Nur dadurch iſt es möglich, daß ein jeder vo 
„Internationale“ frei ſingen und ſpielen kann, 
Herrn Pierre Degeyter Urheberrechte zu bezahlen. 

Kurt Lenz. 


Katzen auf Reifen 


Das Schiff iſt zur Abfahrt fertig: Der Kapitän gibt das 
Kommando: „Zieht die Brücke ein und werft die Leinen los 18 
In dieſem Augenblick ſpringt eine ruppige ſchwarzweiße Katze 
blitzſchnell über den Gangwax und iſt ebenſo ſchnell im Schiff 
verſchwunden. Ein „Pier⸗Jumper“ iſt an Bord, ein Nachkomme 
jener Generationen von Katzen, die auf die Schiffe ſchlüpfen und 
deren Lebenszeit fi zunächſt auf der Fahrt abipielt. Es ſind 
eigenartige Geſchöpfe, ſchreibt die „Jew Vork Times“ Die 
Tiere ſcheinen inſtinktiv zu erraten, wann das Schiff ſich zur 
Reiſe fertig macht und verftehen es, im letzten Augenblick noch 


Dor! 


en Charakter 
ſchenkte: 


gehen fie an Land wie ein Seemann, der feinen Landurlaub ge 
nießen will. Sie durchſtreiſen dann die Lagerhäuſer und ſchlafen 
im Schatten verlaſſener Schuppen. Sobald aber das Schiff 
weiterfährt, ſind auch ſie wieder rechtzeitig an Bord. 

Unter ihnen ſind alle Sorten vertreten. Katzen von Cardiff 
und Antwerpen, von San Franzisko und Montreal von Rio 
Nagaſati und Hongkong, von Bangkok. Bombay und Aden. 
Katzen, junge Katzen, Katzen von allen Farben und Größen. Es 
kommt häufig vor, daß Katzen, die jahrelang mit einem Schiff 


das Schiff in einem Hafen verlaſſen und nie wieder zurückkehren. 
Manchesmal tauchen auch ſolche Katzen wieder auf, wenn man ſie 
ſchon längſt verloren gegeben hat. Schwarze Katzen ſind im all⸗ 
gemeinen bei der Mannſchaft nicht beliebt. Es iſt noch gar nicht 


Rebellion der Mannſchaft ausbrach, weil der Kapitän Hilding 
Peterſon ſeine ſchwarze Katze mit an Bord brachte. Am das 
Vier zu ſchützen, ſperrte es Peterſon in ſeine Kajüte, aber es 
wiſchte in einem günſtigen Augenblick hinaus, und kletterte bis 
in das Krähennetz, den oberſten Ausguck. Da der Kapitän leinem 


ſo ſtieg er ſelbſt hinauf und entdeckte zu ſeiner Ueberraſchung 
eine große Herde Walſfiſche. Man hatte dann eine vorzügliche 
Jagd. Von jenem Tage an war die ſchwarze Katze der Liebling 
aller, und die Mannſchaft kaufte im nächſten Hafen ein ſeidenes 
Kiſſen, auf dem die Katze ſchlafen ſollte. 

Katzen finden, wenn ſie wollen, immer an ihr Schiff zurück. 
Siebzehnmal wurde „Minnie“ von dem Bermuda⸗Dampfer 
„Fort St. George“ an die friſche Luft befördert, vor allem wegen 


nahm ſie ein Matroſe mit nach New Pork, ſetzte ſie dort zwiſchen 


viel Zeit, da erſchien Minnie wieder in Hamilton auf den Ber“ 
mudas an Bord. Sie hatte die Reife dorthin auf einem anderen 
wieder auf ihr Stammſchiff zurückzukehren. Es gibt unter dieſen 


der einäugige „Mike“ obenan. Mike war ein großer Fechter, und 


ein Unterſchied 0 we ewigen kommuniſti⸗ 4 


gefahren und dort gut behandelt worden ſind, ohne jeden Anlaß 


dem Brodway und der 72. Straße ab, wünſchte ihr alles Gute 
und empfahl ſich auf Nimmerwiederſehen. Es verging aber nicht 


2 


ſtens Reviſion gegen das Urteil von 1922 ge Aber 


rn de Se 


ohne an 


an Bord zu kommen. Sobald das Schiff einen Hafen anläuft, . 


Alte 5 


ſo lange her, daß auf dem Walfiſchfänger „Chliffton“ fast eine 


feiner Leute befehlen wollte, das Tier wieder herunter zu holen. 


ihrer regelmäßigen Wochenſtuben, die fie an Bord des Schiffes 


abzuhalten pflegte, aber ſie kam immer wieder. Das einemal 


Schiffe gemacht und nahm nun die günſtige Gelegenheit we hr, 
Katzen Exemplare, die allgemein bekannt ſind. Unter ihnen ſtand er 


ein Stüc eines großen Fells blieb faſt in jedem Hafen zurück. 4 


des: Ueber die wirkliche Beſoldung der 


ſchen Steinkohle 
bvozu noch Nebenbezüge in Höhe von 


Ein Kapitel für Alle 


Die Herren Direktoren — Sie brauchen keine Lahnbewegung 


Leuis Hagen, einer der Auſſichtsratskönige, lamentiert in 
einer großen Wiener Zeitung, daß die Unternehmer beinahe nur 
noch für Steuern und ſoziale Laſten arbeiten. Die kapitaliſtiſche 
Preſſe klagt ob der „Ausgabefreudigkeit“ der Volksparlamente. 
Dabei denkt ſie an Sozialpolitik, nicht etwa an Panzerkreuzer. 
Der „Stahlhelm mißbraucht ahnungsloſe Jünglinge und harm⸗ 
loſe Beamte zu einer Hetze gegen das „kortumpierte“ Parlament. 
Da tut es not, einmal eine kleine Ausgrabung zu machen, damit 


man ſieht, wo und wie wirklich „geaaſt“ wird.“ 


Der Deutſche Philologenverband, die Organiſation, der aka⸗ 
demiſch gebildeten höheren Staatsbeamten, hat im Januar 1927 
eiue Broſchüre herausgegeben, die ſich mit der Beamtenbeſoldung 
befaßt. Darin werden auch Vergleiche zwiſchen den Gehältern 
der höheren Staatsbeamten und den Einkommen der leitenden 
Induſtriebeamten gezogen. Wir entnehmen der Schrift folgen⸗ 
leitenden Induſtrie⸗ 
beamten iſt ein dichter Schleier gebreitet. Wo er gelüftet wird, 
erſcheinen außerordentlich hohe Ziffern, 

Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer zitierte gegenüber dem 
8275 Wirtſchaftsverband am 2. März 1928 aus einer Denkt 
ſchrift: 

„Ein bedeutendes Werk hatte in der Vorkriegszeit elf Di⸗ 
rektoren mit einem Gehalt von 1000 bis 2000 Mark monatlich 
für jeden Direktor und einer beim Jahresabſchluß zachlbaren 
Gratifikation von je 3000 bis 4000 Mark. Heute werden 26 Dis 
ag 5 einem Gehalt von je 4000 bis 5000 Mark monatlich 

e ei 


Aus Prozeßverhandlungen werden, laut den „Münchner 
Neneiten Nachrichten“ vom 10. Juli 19286, folgende Ziffern be⸗ 
lannt: Gehaltsbezüge der Hauptdirektoren: 

1 Nettogehalt einſchl. Tantieme 
Reiniger 22 000 Mark 70 000 Mark 
Mebbert 24 000 Mark 94 000, Mari 
Schall 90 000 Mark 100 000 Mart 


Das n von Bergwerksdirektoren im oberſchleſi⸗ 
ezirk wird mit 2400030 000 Mark angegeben, 
Mark treten. 


5000-6000 
Das höckſte vom Staat gezahlte Gehalt beträgt 33000 Mark, 


und das bekommt nur der Reichskanzler. 


Am Beweis⸗Weſel⸗Konzern, Betrieb Augsburg, zeigt ſich, 


55 die Gehaltsbemeſſung der Induſtrie ſich gegen 1924 geändert 
at: | 


* Die Broſchüre zieht dann weiter 100 u e den 


Induſtrie für ähnliche verantwortliche 


Jahresgehalt 1914: 
1 Direktor mit 12000 Mark 
3 Protkuriſten mit 6000 Mark 


Jahresgehalt 1928: 


ä 8 mit 1 nu Mart 
rektoren m rn 
6 Prokuriſten mit je 9 600 . 


Die Berge im R . im Jahre 1925 


Bergmann 175 Mark Monatseinkommen 
Grubeninſpektor 2000 Mark Monatsgehalt 
Zechendirektor 3000 Mark Monatsgehalt 
Betriebsdirektor 6000 Mark Monatsgehalt 


Weneraldirektot 10 000 Mark Monatsgehalt 


irtſchaft auf 
Grundlage des prozentualen Verhältniſſes. Dabei ſind der 


Bergmann und der Unterbeamte gleich 100 gedacht. Daraus er⸗ 
gibt ſich folgendes Bild: 


Angeſtellte der Wirtſchaft: 


Bergmann 100 
Betriebsführer 571 
Grubeninſpektor 1142 
Zechendirektor 1714 
Betriebsdirektor 343 
Generaldirektor 3714 
Beamte des Staates: a 
Unterbeamte N 
Mittlere Beamte 239 
Regierungsrat 4M 
Miniſterialrat 736 
Staatsſekretär 1036 


Miniſter 2071 
Dieſe Zuſammenſtellung ergibt alſo, daß das Gehalt der Ge⸗ 
neraldirektoren rund 5700 Prozent höher iſt als das Einkommen 
des Bergarbeiters. Der Vergleich zwiſchen den Angeſtellten der 
Wirtſchaft und den verantworklichen Beamten des Staates ergibt 
weiter, wenn von den unteren Gruppen abgeſehen wird, daß die 
Stellungen faſt bis zu 


200 Prozent höhere Gehälter zur Auszahlung bringt, jo daß man 


mit Recht von einer fürſtlichen Entlohnung der Direktoren in der 


Induſtrie ſprechen kann. 


bie om 18. Januar auf der 


Recht intereſſante Angaben macht die Broſchüre über 
die Koſten der Aufſichtsräte: 


Vereinigte Glanzſtoffabriken, jährlich 680 000 Mark 
Deutſche Bank, jährlich 677 000 Mark 
Deutſche Kreditanſtalt, jährlich 200 000 Mark 


(ie Aufſichtsratsmitglied: 10 000—16 000 Mart). 
Im Jarbentruſt kommen jährlich 35000 bis 40000 Mark auf 
air Aufſichtsratsmitglied. Bei anderen Unternehmungen bes 
ragen 
die Jahres⸗Tantiemen: 
eines Vorſtandsmitgliedes des Auſſichtsrats 


einer Aktiengeſellſchaft 28 000 Mart 
eines Vorſtandsmitgliedes 18 000 Mark 


eines Aufſichtsrätsmitgliedes 12 000 Mark 


r 


Wir ſind der Meinung, daß es ſich mit ſolchen Direktoxren⸗ 
gebältern ganz leidlich leben und leicht vergeſſen läßt, daß an⸗ 
dere Not leiden. Und es iſt zu merkwürdig, daß die Könige der 
Wirtſchaft, die fo ausgezeichnet zu „wirtſchaften“ verſtehen (ſiehe 
oben), immer vom Ruin der Wirtſchaft reden, ohne daran zu 
denken, ihrer eigenen „Ausgabefreudigkeit“ gegenüber jenen vor⸗ 
erwähnten Direktorengehältern Zügel anzulegen. Nach ſolchen 
Bezügen zu urteilen, kann es mit der Redensart von der Uner⸗ 
träglichkeit der Soziallaſten doch nicht weit her ſein. Und es iſt 
weiter im Angeſicht dieſer Gehaltsſkalen doch eine Unmöglichkeit, 
zu beſtreiten, daß zwiſchen den Löhnen der Bergleute und denen 
der Direktoren ein ſchreiendes, durch nichts zu verteidigendes 
Miß verhältnis beſteht. Und dann kommen dieſe Leute pei 


reden. 


— 


„Nachtſitzung“ im Gebirgsichnee 


Eine mit Schneeſchuhen ausgerüftete Abteilun 
Rieſengebirge (1195 Meter) Skiübungen im 


— 


diebitah! hinter den Kuliſſen 

Ein falſcher Journaliſt übt feinen Beruf aus. — Das Interview. 
Ein geſchickter Taſchendieb iſt noch lange keine virtuoſe 
„Hotelratte“ und ein tüchtiger Einbrecher hat wahrſcheinlich 
durchaus kein Talent zu einem Diebſtahl hinter den Kuliſſen. 
Der Diebſtahl hinter den Kuliſſen iſt in Paris zu einer beſon⸗ 
ders beliebten Spezialität geiſtig beweglicher Diebe geworden. 
Ein gutgekleideter Herr meldet ſich hinter den Kuliſſen und 


wünſcht dieſen oder jenen Schauſpieler zu ſprechen, meiſtons mit 


der ſehr einleuchtenden Begründüng, daß er Journaliſt ſei und 
den Künſtler zu interviewen begehre, Selbſtverſtändlich wird er 
dann auch liebenswürdigſt von dem Schauſpieler in feiner Gar: 
derobe empfangen, denn kein Bühnenkünſtler wird es ſich ein⸗ 
fallen laſſen, die zugleich beſte und billigſte Propaganda von der 
Hand zu weiſen. 5 
Der Schauſpieler beginnt alſo zu erzählen und verſucht, feine 
Schilderung mit hübſchen Anekdoten anziehend, 
pikant und farbig zu geſtalten, 
der „Journaliſt“ zieht Feder und Papier aus der Taſche, macht 
eifrig Notizen und ſtellt mehr oder minder ſachkundige Fragen. 
Indeſſen hat der Schauspieler fi feine Maske geſchminkt und 


ſein Koſtüm angelegt und es kommt der Augenblick, da ihn der 


Inſpizient auf die Bühne ruft. 

„Wie ſchade!“ ſagt der „Journalist“. — „Wenn Sie ih eine 
kleine Weile gedulden wollen,“ antwortet der lächelnde Schau⸗ 
ſpieler, „können wir die Unterhaltung fortſetzen, ſobald mein Auf⸗ 
tritt zu Ende iſt.“ Natürlich iſt der „Journaliſt“ gern bereit zu 
warten, denn je mehr Stoff er hat, ſo verſichert er, deſto beſſer 
wird fein Aufſatz geraten. Der Schauspieler verſchwindet alſo, 
der „Journaliſt“ bleibt noch einen Augenblick ruhig ſitzen, bis er 
ſicher iſt, daß die Szene des Schauspielers begonnen hat. 

8 Dann macht er ſich an feine Arbeit. 

Kleider, Taſchen, Schubladen, alles wird genau unterſucht und, 
was von Wert iſt, verſchwindet in den Taſchen des Beſuchers. Er 
braucht ſich gar nicht zu beeilen; er weiß ganz genau, wie lange 
der Auftritt des Künſtlers dauert, die Friſeure und Garderobiere 


Lie Fünferbob Meiler ſchaft von Schleſſen 


Zackelfallbahn bei Schreiderhau aus gefahren wurde, wurde vom Berliner Schlitiſchuß⸗Klub gewon⸗ 
nen, Unſer Bild gibt einen Blick auf die S⸗Kurve des Rennens. 


der Reichswehr hält zurzeit bei ude 
elände und Staffellaufen ab. — Am Lagerfeuer bei nächtlichen 
Geländeübungen. 
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der Neuen Schleſiſchen Baude im 


ſind von ihrer Arbeit in Anſpruch genommen und ſonſt hat nie⸗ 
mand etwas in der Garderobe des Schauſpielers zu ſuchen. Mit 
der ganzen Beute, die er einzuheimſen vermochte, verſchwindet 
der Beſucher ebenſo ruhig und würdig, wie er gekommen iſt. Nie⸗ 
mand paßt auf ihn auf. Er geht gemächlichen Schrittes cus dem 
Theater, ruft ſich eine Kraftdroſchte herbei und iſt — rer 
ſchwunden. 


Wenn der Schauſpieler dann in ſeine Garderobe zurückkommt, 
ſtellt er mit Erſtaunen feſt, daß der „Journaliſt“ nicht nehr da 
iſt und dann ſtellt er mit noch größerem Erſtaunen 
fett, daß auch feine Ahr nicht mehr da ik und 
feine Brieftaſche und noch einige andere Dinge. Die Anzeige bei 
der Polizei nützt nicht viel. Der Name des Beſuchers war fin⸗ 
giert, er gehört natürlich keineswegs der Zeitung an, deren Stab 
er zugeteilt zu fein angab, und kein Menſch weiß, wohin er vor⸗ 
ſchwunden iſt. N 

Dieſer Tage iſt in Paris N g 

der „Journaliſten⸗Trick“ | 
zum taufendften und ſoundſovielten Male ausgeführt worden und 
zum tauſendſten und ſoundſovielten Male hat ſich ein Schau⸗ 
ſpieler düpieren laſſen. Diesmal war es allerdings ein Sänger 
an dem „Palais de Chriſtal“, Jean Sorbier. Der Dieb hatte ſich 
als Pierre Daval, einen Redakteur einer bedeutenden Pariſer 
Zeitung vorgeſtellt, er hat dem Sänger achthundert Franken ger 
ſtohlen. Das ſchönſte an der Geſchichte iſt aber, daß derſelbe Dich 
unter genau demſelben „Kriegsnamen“ vor genau einem Jahr 


auf genau dieſelbe Weiſe auch Jane Provoſt und Marie Dubas 


beſtahl, worauf er noch bei Mauricet im „Moulin Rouge“ ein 
Gaſtſpiel gab. Damals wurde er dann allerdings nach zwei wei⸗ 
teren Tagen feſtgenommen. 


1929 — das Jahr der Nieſenflugzeuge 


Nachdem die vergangenen Jahre bewieſen haben, daß jeder 
Ozeanflug mit den vorhandenen kleinen Maſchinen nichts an⸗ 
deres baritellt, als ein tollkühnes, ſportliches Unternehmen, will 
die Deutſche Luft⸗Hanſa in diefem Jahre beweiſen, daß ein Vers 
kohr über den Ozean mit entſprechenden Flugzeugen nicht nur 
möglich, ſondern auch wirtſchaftlich durchzuführen iſt. Sie hat 
au dieſem Zweck bei zwei deutſchen Firmen Rieſenflugboote in 
Auftrag gegeben, mit denen die erſten Verſuchs⸗ und Pionier⸗ 
lüge durchgeführt werden ſollen. Eine dieſer Maſchinen, das 
kohrbach Flugboot „Nomat“, hat bereits vor Monaten feine Ab⸗ 
nahmeßlüge abſolviert. Eine gleiche Maſchine war auch auf. der 
Berliner „Ila“ zu ſehen. Es handelt ſich um ein Flugboot mit- 
hochſeetüchtigem Bootskörper und drei Motoren, die eine Geſamt⸗ 
leiſtung von 2000 WS, haben. Das Flugboot bieret zwölf Paſſa⸗ 


an b 


dieſer Belaſtung einen Aktionsradius von 4000 Kilometern. 
Es hat kürzlich inſofern einen Rekord aufgoſtellt, als es mit 
einem Geſamtgewicht von 19 000 Kilogramm einen Aufſtieg un⸗ 
ternahm und damit bewies, daß die Belaftungs ähigkeit moder⸗ 
ner Großflugzeuge überhaupt keine Grenzen kennt. i 


Uußer dieſem Typ iſt bei den Dornier⸗Werken am Boden⸗ 
fee ein Rieſenflugboot „Do X“ in Arbeit, das mit einem An⸗ 
trieb von 12 Motoren und einem Faſſungsraum füt 59 Paſſa⸗ 
giere das größte Flugzeug werden ſoll, das bisher überhaupt 
gebaut wurde. Als dritte Type planen die Berliner Rohrbach⸗ 


Werke ein Flugboot, das eine Weſterentwicklung der „Romar“ 


darstellt. Mit dieſen Maſchinen wird die Deutſche Luft⸗Hanſa 
im Verlauf dieſes Jahres Probeflüge über dem Atlantſſchen 
Ogean unternehmen. Sie will ihr beſonderes Augenmerk dabei 
auf einen Paſſagierdienſt zwiſchen Euroſa und Südamerika 
lenken. Während die Reiſe nach Südamerika heute noch unge⸗ 
br drei Wochen in Anſpruch nimmt, könnte fie mit den neuen 
Rieſenflugbooten innerhalb weniger Tage ausgeführt werden. 
Auf der nordatlantiſchen. Route ſind die Verhältniſſe weniger 


günſtig, da der Unterſchled zwiſchen der Fahrzeit eines Schnell. 


dampfers und der Flugzeit eines Flugzeuges nicht allgu groß iſt. 


Lohnforderungen der Arbeiter, um von deren Begehrlichkeit qu. 
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den für die Vereine wie folgt ſtatt: 
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In Fachkreiſen werden die Ausſichten des Flugbootverkehrs 
auf dem Ozean verſchieden beurteilt. Die Peſſimiſten zwei eln 
hauptſächlich an der Seetüchtigkeit der Flugboote und ſind der 
Anficht, daß ſie bei dem heutigen Stand der Technik im Falle 
einer Notlandung auf dem bewegten Meere den Paſſagieren 
keine hinreichende Sicherheit bieten könnten. Man will in dem 
Beſtreben der Luft⸗Hanſa vielfach die Abſicht erkennen, einem 
etwaigen Zeppelin⸗Verkehr zwiſchen Spanien und Südamerika 
zuvorzukommen. Während dieſer erſt nach einigen Jahren ver⸗ 
wirklicht werden kann, ſei die Luft⸗Hanſa ſchon im laufenden 
Jahre in der Lage, die Durchführung eines Flugboolperkehrs in 
Angriff zu nehmen; und man befürchtet, daß fie ſich von der ver⸗ 
lockenden Ausſicht dieſes zeitlichen Gewinns verleiten laſſen 
könnte, den Zeppelinen auf Koſten der Flugſicherheit zuvorzu⸗ 
kommen. 8 5 

Beide Standpunkte laſſen ſich in irgendeiner Form recht⸗ 
fertigen. Bei dem Beſtreben der Luft⸗Hanſa iſt anzuerkennen, 
daß ſie alles tut, was den Aufgabenkreis des Luftverkehrs er⸗ 
weitern könnte. Die beabſichtigten Probeflüge werden ja er⸗ 
weiſen, ob die neuen Großflugboote den in ſie geſetzten Erwar⸗ 
tungen entſprechen oder nicht. 


Has 0 


1 Il. 
Kattowitz — Welle 416. 
Freitag. 16: Schallplattenkonzert. 17.25: Geſchichtsſtunde. 
17.55: Nachmittagskonzert von Warſchau. 19.10: Vorträge und 


Berichte. 20: Symphoniekonzert von Warſchau. 22: Berichte 
und franzöſiſche Plauderei. 
Warſchau — Welle 1111,1. ; 
Freitag. 15.50: Schallplattenkonzert. 17: Radiotechniſcher 
Vortrag. 17.25: Vortrag, übertragen aus Wilna. 17.55: Unter: 
haltungskonzert. 19.10: Vorträge. 20.15: Konzert der War⸗ 


ſchauer Philharmonie. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


(Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20— 12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12 55 bis 13.06: 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30, Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung “) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (ein- 
bis zweimal in der Woche). i 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. g 

Freitag, den 18. Januar. 16: 
des Hausfrauenbundes Breslau. 
18: Schleſiſcher Verkehrsverband. 


11.15: 


der Schleſiſchen Funk⸗ 

Stunde und Wochenſchau 
16,30: Unterhaltungskonzert. 
18,20: Uebertragung aus Glei⸗ 


witz: Abt. Technik. 18,45: Abt. Welt und Wanderung. 19,25: 
w- Schule, Abt. Rechts⸗ 


Abt. Zahnheilkunde. 19,30: Hans Bredo 


geſchichte. 20,15: Die Silveſterglocken! Wiederholung.) 21,30: 
Jazz an zwei Flügeln. 22: Die Abendberichte und Abt. Han⸗ 


delslehre. 


Beriammiungstalender 


Achtung, Arbeiter⸗Sänger! 


Bundes⸗Dirigent Studienrat Birkner nimmt die Tätigkeit 
am Freitag, den 18. d. Mts., wieder auf. Geſangsſtunden fin: 
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Geschmack 
geeignet zum 
Genuss mit filchodenr 
Sahne als Frühslüchs = 


Getränk- 


Hilferding überreicht fein Skeuerbukett 
Reichsfinanzminiſter Hilferding hat am 14. Januar dem Reichs kabinett den Haushaltsplan für 199-1930 vorgelegt, in dem Er⸗ 


höhungen der Bierſteuer, 


Freitag, den 18. Januar, abends 7% Uhr, bei Paſchek, für 
Bismarckhütte und Schwientochlowitz. 
Sonnabend., 19., abends 7% Uhr, Aula, Kattowitz. 
Sonntag, 20., abends 5 Uhr, im bekannten Lokal, Myslowitz. 
Montag, 21., abends 7% Uhr, Volkshaus Königshütte. 
Dienstag, 22., abends 7% Uhr, Mittelſchule, Nikolai. 
Mittwoch, 23., abends 7% Uhr, Aula, Kattowitz. 
Donnerstag, 24., abends 7% Uhr, Biallas, Schwientochlowitz. 
In Anbetracht der bevorſtehenden Konzerte iſt Erſcheinen der 
Mitglieder bei den nachfolgenden Proben unbedingt erforderlich. 


— — 


Kattowitz. Ortsausſchuß Kattowitz. Den Vorſtandsmitglie⸗ 


dern und Delegierten der Verbände, die zum Orlsausſchutz Katto⸗ 
witz gehören, wird empfohlen, an den Sitzungen am Sonnabend, 
den 19., und Sonntag, den 20. Januar, in Königshütte (Volks⸗ 
haus) teilzunehmen. Der A. D. G. B. veranſtaltet daſelbſt einen 
zweiteiligen Wochenkurſus. (Beginn des Kurſus am Sonn⸗ 
abend, den 19. Januar, abends 7.15 Uhr, — Sonntag, den 20. 
Januar, vormittags 9.30 Uhr. 

Kattowitz. Achtung, Arbeiterſänger! Anſere nächſte Chor⸗ 
ſtunde findet am Sonntag nachmittag 4.30 Uhr im Zentral⸗ 
Hotel ſtatt. . N 

Zawodzie⸗Bogucice. Bergarbeiter. Sonntag, den 20. Ja: 
nuar, nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale von Mansfeld, frücher 


Hechtſches Lokal, die fällige Mitgliedervertammlung ſtatt. Die 
N 5 ans 


en werden er , recht zahl zu ei Ei 
ce a Ae de e dee 2 
gend findet die Generalverſammlung unſerer Zahlſtelle ſtatt. 
Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, um 2 Uhr im vorge⸗ 
nannten Lokale zu erſcheinen. Referent zur Stelle. 


Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Die am Donnerstag, den 
17. d. Mts. fällige Ortsausſchußſitzung findet erſt am 7. Jebruar 
ſtatt. 55 

Bismarckhütie. Maſchiniſten und Heizer. Am Sonntag, 
den 20. Januar, findet in unſerem neuen Verſammlungslokal, 
„Pod Strzechom“, vormittags 10 Uhr, unſere Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt. Um reſtloſes Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


Er 


der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 
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LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN. UND 
MATERIALIEN-BUCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRISI 
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gelingen immer! f 


Werbet ſtets neue Leſer für den „Volkswille“ 


des Branntweinmonopoles, der Vermögensſteuer und der Erbſchaftsſteuer vorgeſehen find. 


Königshütte. D. S. A. P. Am Freitag, 18. Januar, abends 
7.30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Als Referent er⸗ 
ſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. 

Königshütte. Achtung, Sangesbrüder und Sangesſchweſtern 
des Volkschores Vorwärts. Am 20. Januar hält obengenann rer 
Verein ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, nachmittags 
3 Uhr. Es iſt Pflicht aller aktiven und inaktiven Mitglieder an 
derſelben teilzunehmen. Treffpunkt: Vereinszimmer, Volkshaus. 

Königshütte. Freie Turnerſchaft. Am Sonntag, den 20. 
Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Volkshaus, Büfettzimmer, 
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt, wozu wir alle 
unfere Mitglieder herzlichſt einladen. Anſchließend Komme cs. 
Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 0 2 

Eichenau. D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Am Sonn: 
tag, 20. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn 
Brzeſina (Achtelik) die Generalverſammlung der D. S. A. P. 
und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Da außer der neuen Vorſtands⸗ 
wahl noch andere wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, 


müſſen alle Mitglieder pünktlich erſcheinen. Die Mitglieder des 


Bergarbeiterverbandes und Gäſte, von Mitgliedern eingeführt, 


haben freien Zutritt. Auch die Leſer des „Volkswille“ werden 


eingeladen. Referent zur Stelle. 
Am Donnerstag, den 17. Januar, abends 


Siemianowi „. d 1 
7 Uhr, ae m Herrn Pawera eine Verſammlung der D. S. 
iterwohlfahrt und der freien Gewerkſchaften ſtatt. 


A. P., Arb, a e 
Es wird von Genoſſen gewünſcht, daß fie alle . N 
mitbringen möchten. Referent! Sefmadg. Genoffe 
Ober⸗Lazisk. D. 
neralverſammlung der D. S. A. P. findet nunmehr am Sonntag, 


rauen 


den 20. Januar, vormittags 9 Uhr, bei Mucha, ſtatt. Pflicht 
eines jeden Genoſſen iſt es, zu erſcheinen. 
Berantmo-tlich für den geſamten redaktionellen Teil: Foſei 


Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. * ogr oap., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Man versuche: 


Sandtorte. 

Zutaten: 230 g nngesalzene Butter oder Margarfne, 250 g Zucker, 
250 f Dr. Oetlier’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Octker’s 
Vaniilin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Baekin“. 

Zubereitung: Die Butler wird ebras erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillir-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Qustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde, Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 


Rezept Nr. 7. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Jachias 
und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza. Grippe 
und Netvenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
jäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
johlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
0 Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
1 ſofort behoben und auch ber Schlafloſig⸗ 
5 A keit wirkt Zogaı vorzüglich. In all. Apoth. 
Best 40% Acid, acer allt. 005 % Chinis 12,6% :;rhium ad 100 Amy. 


S. A. P. Die letzthin ausgefallene Ge- 


ai 
a 
’B 
* 


II 
e 


* 


7 
N 


